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Modus Vivendi zwischen 
Gomulka und Wyszynski 

D e r V a t i k a n u n d d i e d e u t s c h e n O s t g e b i e t e 

In einem elfjährigen erbitterten Streit 
Wischen Staat und Kirche i n Polen ist 
ein Waffenstillstand geschlossen wor­
den: Das neue polnischeRegime hat die 
Erlaubnis erteilt, daß die vom Vatikan 
schon längst zugestandenen General­
vikare für die deutschen Gebiete öst­
lich von der Oder und Neisse ifareAem-
ter übernehmen. Die Regierung hat es 
eumindest vorläufig aufgegeben, es 
dem polnischen Episkopat als Staats­
verbrechen anzurechnen, daß es i h m 
nicht möglich ist, den Vatikan zur A u f ­
gabe des bewährten, jahrhundertealten 
Grundsatzes zu bewegen, die Grenzen 
von Kirchenprovinzen nur nach re i f l i ­
i e r Ueberlegung und nach dem A b ­
schluß klarer völkerrechtlicher Verträ­
ge zu verändern. Und das Potsdammer 
Abkommen w i r d vom HeiligenStuhl zu 
Recht immer noch nicht als eine end­
gültige Regelung der Frage der deut­
schen Ostgrenzen angesehen, so sehr 
auch die Polen, natürlich auch die pol ­
nischen Katholiken und der polnische 
Episkopat, eine Neuordnung der öst-
lichenßistümer und damit eine indirek­
te Anerkennung des gegenwärtigen 
üastandes wünschen mögen. 

Die jetzt bekannt gegebene Einset­
zung von polnischenGeneralvikaren i m 
Bischofsrang ist fälschlich als eineMaß-
nahme des Vatikans bezeichnet wor­
den, In Wirkl ichkei t ist es eine Kon­
zession der polnischen Regierung zur 
Herstellung eines Modus vivendi mi t 
der mächtigen katholischen Kirche i m 
Lande, die aus der Periode des Stali­
nismus und der Verfolgungen unge-
sdvwächt hervorgegangen ist u n d de­
ren Unterstützung Gomulka als Vor­
aussetzung für einen Erfolg seines We­
ges ansieht. 

Die deutschen Gebiete i m Osten ge­
hörten 1945 den Bistümern Ermland, 
Danzig, Berlin, dem Erzbistum Bres­
lau und der freien Prälatur von Bres­
lau, Kardinal Bertram, i m Juli 1945, 
setzte der polnische Kardinal Hlond i m 
August 1945 Apostolische Administra­
toren in Breslau, Oppeln, Landsberg 
ä.d.Warthe, Schneidemühl, Danzig und 
Alienstein ein und paßte sich damit 
Weitgehend der neuen polnischen Pro­
vinzeinteilung an. Die Bistumsgrenzen 
konnte er allerdings nicht verändern, 
dann laut Corpus Juris Canonici ist die 
«Errichtung, Umgrenzung, Vereinigung, 
Tfeflung und Aufhebung von Kirchen­
provinzen ausschließlich Sache desHei-
ligen Stuhles. Die Kirche aber ist ge­
wohnt, in Jahrhundarten zu denken; 

sie w i l l es vermeiden, augenblicklichen 
nationalen Leidenschaften oder flüch­
tigen politischenFaktoren nadizugeban, 
und ist auch heute noch gewillt , bei der 
endgültigen Neuregelung der kirchli ­
chen Verhältnisse i m Osten auf einen 
Friedensvertrag zu warten. 

Der schwere Druck, dem sich die Kir­
che i n der Nachkriegszeit i n Polen aus­
gesetzt sah, veranlaßte allerdings den 
Vatikan, einen Kompromiß zuzustim­
men. ImApri l 1950, auf dem Höhepunkt 
des Kirchenkampfes, unterzeichneten 
Vertreter des polnischen Episkopats 
ein Abkommen mi t der Regierung, daß 
die folgenschweren Sätze enthielt, 
„Der polnische Episkopat w i r d sich i m 
Rahmen seiner Möglichkeiten jede* ge­
gen Polen gerichteten Tätigkeit wider­
setzen, insbesondere den antipolni­
schen und revisionistischen Bestrebun­
gen eines Teiles des deutschen Klerus. 
Der Grundsatz, daß der Papst die maß­
gebende und höchste Autorität der Kir ­
che ist, bezieht sich auf die Angelegen­
heiten des Glaubens, derMoral und der 
kirchlichen Jurisdiktion, während sich 
der Episkopat i n anderen Fragen von 
der polnischen Staatsräson leiten läßt." 

DieserPassus diente später als Hand­
habe, um Bischöfe einzukerkern, Prie­
ster zum Tode zu verurteilen und den 
Kardinal Wyszynski i n Verbannung zu 
schicken. Ein neues Verbrechen wurde 
geboren: Der „Interimismus", w o m i t 
eine Anerkennung der vatikanischen 
Haltung gemeint ist, daß die gegenwär­
tigen kirchlichen Verhältnisse i m deut­
schen Osten bis zum Friedensvertrag 
nur vorläufigen Status haben. Anfang 
1951 verjagte die polnische Regierung 
die apostolischen Administratoren und 
zwang die örtlichen .Domkapitel zur 
W a h l genehmer „permanenter polni ­
scher Generalvikare" ohne M i t w i r k u n g 
des Primas. Kardinal Wyszynski ließ 
sich am 3. 2. 1951 bei Staatspräsident 
Bierut melden und protestierte i n einer 
stürmischen Auseinandersetzung ge­
gen das Geschehene. Verwirrung droh­
te der Kirche i n Polen. I n dieser Lage 
reiste Wyszynski nach Rom und er­
reichte das Einverständnis des Vat i ­
kans für die Einsetzung von General­
vikaren i m Bischofsrang. 

Damit konnten die von der Regie­
rung eingesetzten führenden Geistli­
chen, die meist der kommunisten­
freundlichen Pax-Bewegung nahestan­
den, in den Oder-Neisse-Gebieten wie­
der der Autorität des Primas unter­
stellt werden; die Gefahr eines Schis-

G r i e c h i s c V J j g o s I a w i s c h 

Ka Besprechungen zwischen dem grie-
dii'od-i™ MinisterpräsidentenXaraman-
Üs i;nd dem jugoslawischen Staats-
Aer Tito gingen zu Ende. Die Aussich­
ten für eine Wiederbelebung des Bal-
wnpaktes zum gegenwärtigen Zeit­
punkt werden in jugoslawischen poli­
tischen Kreisen als gering betrachtet. 
Die Frage der Aktivierung des jugos-
Uwisch-griechiedi- türkischen Bünd­
nisses gehör'« neben der Vertiefung 
der Zusammenarbeit zwischen Athen 
•od Belgrad zu den Hauptthemen der 

A u s s p r a c h e b e e n d e t 

soit Mittwoch in Belgrad geführtrnVer-
handlungen. Unser Bild zeigt \."~ ~end 
der Gespräche links den gricdiisdien 
Außenminister Averoff (2. v. v.), Mini­
sterpräsident Karamanlis und den grie­
chischen Botschafter in Jugoslawien, 
Philon Philon; rechts von * )rn den ju­
goslawischen Botschafter in Griechen­
land Misho Pavicevic, den Staatssekre­
tär imAußenministerium Srdja Prica, 
Marschall Tito und Ministerpräsident 
Edvard Kardelj. 

mas und einer „Polnischen National­
kirche" der Kommunisten war gebannt. 
Es schien ein Kompromiß mit dem Re­
gime sichtbar zu werden.. Feierlich er­
neuerte Wyszynski „kraft einer uns 
gewährten Sondergenehmigung des 
Heiligen Stuhles" das Kapitel an der 
Kathedralkirche zu Breslau. 

Aber i n dieser Situation änderte 
Warschau seinen Kurs. Ein hartes Rin­
gen u m &ie Person der Generalvikare 
setzte ein, und schließlich untersagte 
die Regierung den dann zu Generalvi­
karen ernannten Bischöfen die Amts­
übernahme, um die Wunde offen zu 
halten und inaaner eine Waffe und ei­
nen Schein-Vorwurf gegen die Kirche 
i n der Hand zu haben. Man brauchte 
die Oder-Neiße-Frage als Keil , der z w i ­
schen das polnische Volk und die Kir ­
che getrieben werden sollte. Es schien 
der Regierung der einzig wirksameKeil 
zu sein. Aber auch er versagte, und 
Gomulka hat jetzt die Konsequenzen 
gezogen und der Einsetzung der Gene-
ralvikare zugestimmt. 

Dies ist der Eckstein des Modus v i ­
vendi, der sich zurzeit i n Polen z w i ­
schen Staat und Kirche anzubahnen 
scheint. Die komm'unisteHifreundliche 
KathoÄen-Organisation der vergange­
nen Jahre, die „P.ax-Bewegung", ist i n 
Auflösung begriffen. Die von ihr be­
setzten Einrichtungen, wie etwa dieKa-
tholische Universität Lubl in werden 
wieder von der Kirche übernommen. 
Eine neue katholische Laisnorganisa-
t i o n ist i m Entstehen, die offenbar der 
Kirche näher steht und sich u . a. für 
Religionsunterricht i n den Schulen ein­
setzt. 

Die entscheidende Gegenleistung der 
Krache- ist eine Unterstützung des Go-
mulka-Kursea und die Zügelung natio­
naler Leidenseh-aften, u m die polnische 
Entwicklung nicht i n die Bannen der 
ungarischen münden zu lassen. 

Man« BendMchJue. 

N e u e r S t e l l v e r t r e t e r 
d e s U S A - A u ß e n m i n i s t e r s 

Der stellvertretende USA-Außenmini­
ster Herbert Hoover jr., der am Sonn­
abend nach mehr als zweijähriger 
Amtszeit zurückgetreten ist, hat in dem 
61jährigen Christian Herter (unserBild) 
einen Nachfolger gefunden. Seine Er­
nennung wird als wesentliche Stärkung 
des liberalen Flügels der Eisenhower-
Regierung gewertet. In Washington ist 
dioAnsicht weit verbreitet,daß Herter, 
der deutscher Abstammung, ist, die 
Nachfolge von Dulles antreten könnte, 
wenn der Außenminister wegen seines 
Gesundheitszustandes nicht länger im 

A m t bleiben kann. 

Wieder Generalstreik 
S o w j e t i s c h e P a n z e r s c h l i e ß e n B u d a p e s t e i n 

H e f t i g e K ä m p f e i n d e r P r o v i n z 

(3ctmslag.satistfa 

lesen c3ie u. a. 
Der Büchelturm u m die 
Jahrhundertwende 

W e i l es so feierlich ist 

Der Landwirt liest 
Betrachtungen am Jah­
resende 

Ständig an das Grünland 
denken 

Zuchtsäue dürfen nicht 
zü fett sein 

Für Gartenfreunde 
und Kleintierzüchter 
Erfrorene Kartoff einlas­
sen sich noch verwerten 

Kleintier i m Winter 

Für die Frau 
Wie braten w i r die W e i h -
nachtsgans 

KJeiderfi|»el für aBe Ge­
legenheiten 

Kosmetische W i n k e für 
die gepflegte Frau u n d 
zahlreiche weitere Bei 
träge 

BUDAPEST. Nur sehr wenig Nachrich­
ten gelangen aus der ungarischen 
Hauptstadt nach auswärts. Einzige 
Quellen sind die wenigen Flüchtlinge, 
die an der österreichischen Grenze an­
kommen. Radio Budapest, das nur of­
fizielle Meldungen verbreitet und ver­
einzelte Geheimsender, weiche nach 
wochenlang t Schweigen wieder i n 
Tätigkeit geaaten sind. A l l e i n diese 
Tatsache weist jedoch darauf h in , daß 
es der Regierung Kadar immer noch 
nicht gelungen ist, den Widerstand des 
Volkes zu brechen, sondern, daß dieser 
sich i m Gegenteil wieder versteift hat. 
Dies geht auch aus einer Erklärung Ka-
dars hervor, er hoffe, die Gegenrevo­
lution bis Ende nächster Wochn nieder­
gezwungen zu haben. 

InBudapest schien dieStreikorder am 
Dienstag allgemein befolgt zu werden. 
Die Straßen sind leer. Nur einige we­
nige Straßenbahnen, in denen bewaff­
nete Polizisten Platz genommen haben, 
fahren noch. Auch'die Geschäfte haben 
geschlossen. Die Regierung ließ einige 
Lebensmittelgeschäfte requirieren. Die­
jenigen Arbeiter, die in den Werken er­
schienen sind.streiken an Ort und Stel­
le. 

Radio Budapest richtete einen drin­
genden A u f r u f an die Bergleute und 
wies darauf hin,daß dieKrankenhäuser 
nur mehr für 4 Tage Heizmaterial ha­
ben. I n der Provinz hätten die Kran­
kenhäuser nicht einmal genügendKohle 
um das Essen für die Kranken undVer-
wundeten zu kochen.Die Bergleute von 
Dorog u n d Tabanya hatten den Kran­
kenhäusern der Hauptstadt täglicheLie-
ferungen von 400 Tonnen Kohle ver­
sprochen. Bisher haben sie jedoch noch 
gar nichts erhalten. Wie der Sender 
weiter mit te i l t , befinden sich zur Zeit 
über 10 000 Patienten i n den Kranken­
häusern der Hauptstadt. 

Das internationale Rote Kreuz hat 
nach der Hauptstadt geschickt. Wegen 

Verkehrsschwierigkeiten sind sie aber 
schon mehrere Hundert Tonnen Kohle 
bisher nicht angekommen. 

Ein Reisender, der am Dienstag von 
Budapest abfuhr erzählte, es seien dort 
so zahlreiche Kontrollen errichtet wor­
den, daß er zweiStunden gebraucht ha­
be um' die Stadt zu verlassen. Er sagte, 

die einzigen Fahszeuge i n der Stadl 
seien russische Lastwagen, die Arbei- 1; 
ter zusammentreiben u n d sie i n die j 
Fabriken bringenen. A u f dem Wege 
nach der Grenze habe er gesehen, daßj 
alle Fabriken stilliegen. 

A m Dienstag nachmittag versammel- j 
ten sich einige hundert Demonstranten; 
Ungarische und sowjetischePanzerfabjJ 
zeuge versperrten ihnen den Weg und} 
schössen i n die L u f t . Scheinbar hat es I 
keine Verluste gegeben.Es k a m zu wei- \ 
teren Kundgebungen, die ebenfalls voa I 
den Spwjets zerstreut wurden. Die,! 
Häuptstadt ist v o n sowjetischen Pan-, 
zerverbänden umgeben und vollkonn 9 
men von der Außenwelt isoliert woriI 
den. Die Kontrolle ist außerordentlich,! 
schr.--.".DieSowjets u n d die ungarischen ¡1 

N o b e l p r e i s t r ä g e r 
i n S t o c k h o l m 

Der deutsche Nobelpreisträger Prof .Dr. 
Werner Forßmann aus Bad Kreuznach 
ist mit seiner Frau und seinen sechs 
Kindern in Stockholm zum Nobelfest 
eingetroffen, das am 10. 12. dem To­
destage des Nobelpreisstiftes, stattfin-

P r o f . F o r ß m a n n 
e i n g e t r o f f e n 

det. Prof. Forßmann wird am 13. 12 
die zwanzigjährige blonde Stockhoime K 
rin Ingrid Carlson bei einer Studenten V 
feier zur diesjährigen „Lucia" krönen 
Unser Bub zeigiFrof .Forßmann mit e*i , 
ner Familie auf demBahnhofStockfcdta ' 
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Polizisten besitzen lange „schwätze" 
isten und nehmen sich die Zeit, jeden 

passanten zu kontroll ieren und ihn zu 
verhaften, falls er gesucht w i r d . 

DasMilitärrecht ist amDienstag nach-
nittag in Kraft getreten und die Fahn-

jtang nach Waffen hat eingesetzt. Nicht 
j iur wer Waf fen besitzt, sondern auch 
>Ver Waffenverstecks kennt und sie 
]dcht meldet, kommt vor das Standge-
icbt. 

Nach i n der Hauptstadt eingetroffe-
jen Meldungen finden i n den Bergen 
'eiPees heftige Kämpfe statt. Mehrere 
undert Arbeiter, mit leichten Maschi-
engewehren und Masdiinenpistolen 
j lwaffnet , sind zum Kampf gegen die 
lölizei und die Gendarmerie, die von 
JwjetischenE'inbeisten unterstützt wer-
en, angetreten. 

Ein Geheimsender gab i n französi-
&er Sprache mi t starkem slawischem 
äkzent bekannt, daß auch i n der Ge-
?nd des Balatonsees starke .Kämpfe 

;:aMSncren u n d daß der Gener- 1 treik 
oll i m Gange ist. 

Ist Kmbäx noch an der Regierung? 

WIJäN. Mu westlicher Diplomat, der 
am Bissvstag i n W i e n eintraf, er4da'rte, 
in eof ifeaptstadt gehe das GesScht 
um, Kae,ar habe Selbstmord begangen, 
oder von den Sowjets „liquidiert" 
worden. Er unterstrich, daß dies nur 
Gsvüchie seien, daß jedoch Kadar sich 
seit vorigen Freitag weder i n der Oef-
fent i idikei t gezeigt habe, noch i m Sen­
der Budapest das W o r t ergriffen habe. 

W o M verbreitete der Sender eineEr-
klärung Kadars, die jedoch von einem 
Sprecher verlesen wurde. Es heißt da­
r in , der Reö!«Kin-g«rf>ef habe am Diens­
tag morgen eine Arbeitervertretung 
empfangen. Kadar habe die Vertretung 
davon i n Kenntais ^ese^st, daß die Ge­
genrevolution wamtsds-efedich Ende 
nächsterWoche erledigt sein werde.Sei-
ne Regierung se-i noch nicht dazu ge­
kommen ein pos i t iv« Regierungspro-
nach Liquidierung ctef Gegenrevolution 
gramm aufzusteHm. §8& \ve*de dieses 
bekannt geben. 

Ungarische Delegation 
verließ UNO-Versammlung 

Sowjetunion fügt sich nicht 

E W YORK. Sechzehn Länder brach-
I n einen Resolutionsvorschlag ein, i n 
[äm die Verletzung der U N - Charta 
i r e b Ungarn u n d die Sowjetunion 
stgestellt w i r d . Es sind Argentinien, 

Australien, Belgien.Ghile, Pakistan.Dä-
Umark, San Salvador, Ir land, Ralien, 

1 olland, Norwegen, Peru, die 'Phil ippi-
p i , Schweden, Thailand und die Ver-
f tilgten Staaten. 
toie Entschließung stellt dasScheitem 
•!r Bemühungen Hammars^j'ölds be­
g l i c h der Entsendung v o n UNO-Be-
üaditern i n Ungarn fest u n d die Tat-
.che, daß i h m keine A n t w o r t auf die 

ilapfehlungen der UNO zugegangen 

iDie Sowjetunion beschuIcbgt-.Unigarn 
tiner Freiheit beraubt zu haben. Es 
' rd von ihr verlangt, sofort ihre Trup-
; n unter der Kontrolle v o n Beofoach-
I ja der Vereinten Nationen zurückzu-
!;hen. 

Der Vertreter der USA, Cabot-Lod-
ge.der belgische Vertreter Van Langen-
hove, sowie die VertreterAggentiniens, 
Australiens, M a a d s u a d Thailands un­
terstützten während derDebatte dieRe-
solution. 

Der ungarische A u ß e n r a M s * » Imre 
Horvath verließ an der Spitze der un­
garischen Delegation die Versamm<hmgs 

aus .Erotest gegen „die Einmischung i n 
innere ungarische Angelegenheiten".Er 
gab bejkaiint, daß er sofort nach'Ungarn 
zurückkehren und nietet mehr an den 
Versammlungen der U N O teilnehmen 
werde. Er werde sich dureh den Vize-
Außenminister Endre Sick vertreten 

Wie aus einem Schreiben des Chefs 
der sowjetischen Delegation • an Dag 

»Mammarskjöld hervorgehttist die Sow­
jetunion nicht g"ewillt,""der UNO-Ent-
sdiÉlímngFolge zu leisten. 

Gespannte Lage in Port Said 
ih/RT S A I D . Ueber.den A n g r i f f auf 
|'ie englische Patrouille w e r d ^ i noch 
•j'geride Einzelheiten bekannt. Der Ue-
jljpfall fand naebite am Rande des ar.a-

l(Chen Viertels 'statt . Kurz nach M i * -
I nacht ging ejn Pfandg^anatenregen 

: die Patrouille dar.„Royal Scqts" 
• ; ^ r . Eines der F;ihrzi;u.<.;u fuhr da-
j ' i ' fhin i n eine Nebenstraße, was 
i^inbar von den Aegyjp-tern erwartet 

, rden war, denn von kinum Dach aus 
' z te Maschnieagewerirfeuer ein. V o n 
I i 8 Mann der Patrouille wurde nur 
I er verwundet. Die Patrouille holte 
i'Dstärkung herbei.usnstellte den Häu-
,iblock u n d durchsuchte alle Häuser, 
f Verdächtige wurden festgenommen, 

englischen Militärbehörden haben 
: ort scharfen Protest erhoben, 

j ! e weiter der Abzug der alliieaten , 
leitmacht vorangeht.desto mehr stei-
• •t sich die Spannung i n Port Said. Es 

irden Sicherheitsmaßnahmen zugun-
, n der Europäer, die nach dem A b -
'M der Engländer u n d Frazosen ..nicht 
I (Aegypten bleiben wollen, getroffen. 
»50. Italiener schicken sich an, am 16. 
! fernher an Bord des- Passagierschif-
| „Argentmia" das Land zu verdas-
|f£. Jetzt schon erheben die Aeg$pter 
1 Jidiuldigungen gegen zahlreicheAus-

läocwler. Sie warfen ihnen vor, während 
der Besatzung durch die Al l i i e r ten zu 
d p e n Gunsten Spionage getrieben zu 
haben. , 

General Bjir.fis ve^andelte m i t A l i 
&abri,vdem persönlichen Rafcgeber Nas­
sers. Er erklärte daraufhin; dem eragli-
^ e n Bef -ehÄ^ersGen^l l fS todtwel l , 
dje ä^y^ischen Be^örden-hätten ihm 
varsichfert, daß es nicht mehr zu Z w i -
sÄ-eriMlen Sonrmen werde. 

Wie aus äg-yptischeisCiuelie, verlautet, 
siejSeYt, 20O0 ägyptische Polizisten be-
ise'it.Jsofort i n Port Said einzudringen, 
sobald die Al l ier ten abgezogen sind;Sie 
sollen die „'•innare Ordnung" sichjgrn. 
Der Hauptzweck ist, die 10 000 Anhän­
ger der „Muselmanischen Brüder", die 
i n den umliegenden Dörfern wohnen, 
daran hindern,' die A l l i i e r t e n wähnend 
ihres Abzuges und die UNO-Truppen, 
die i n der Stadt verbleiben, anzugrei­
fen. 

I n Port Fuad geht der Abzug der 
französischen Streitkräfte weiter. 11 
Studenten w u r d e n verhaftet, w e i l sie 
Geschäftsleute, die ihre Läden wieder 
geöffnet hatten, bedrohten. Zahlrfeiche 
kommunistische und antisemitische 
Flugblätter wurden beschlagnahmt. 

Nasser will neutral bleiben 

r , 

i |M. Die römische Wochenzeitschrift 
Ijünpo" veröffentlicht ein wichtiges 

[ .isrview m i t dem ägyptischen Staats-
Vlsidenten Nasser. 

l ieber die .Beziehungen Aegyptens 
] i jSowjetunion sagt Nasser, diese trü-
m keinerlei politischen oder weitan-
.Naulichen Charakter. „Aegypten, so 
Sijlte er, steht außerhalb jedes Bäccks 
i'jl ist entschlossen gegen jeden zu 
f'-nplen. der diese Unabhängigkeit an-
'"',|!ft. Die konimunistiscfce Weitan-
Mmmg ist nicht mi t 'den ägyptischen 
jlndgedafifean vereinfcar.F& uns Ma-

.'i]nannen, d k w i r keine anderen Ge-

. ' i fealsdie des Islam aneifceanen.spiEd 
¡1 IscsnBR.'iiHJsl^chiefe Plimaipi.en üi>er-

jesö^ich der sowfefecfeeai W » n . -
' ; ; run^en segle Nasser, er h.abe^sich 
fm an die titätioomeü. VerbaErnde^ 

k SftmfSHi. Diese bä.tten j<e4ctech e*-
i i : iri^«»tde Bedingungen &e$ät, so-

daß Aegypten sich gezwungen gesehen 
habe, sich an den zu wenden, der bereit 
war Waf fen zu l iefern, ohne Bedingun­
gen daran zu knüpfen. 

Nasser erinnerte dajgan,, daß der 
Kampf Aegyptens für die.FTe$?eit erst 
dann beendet ist, wenn alle auM'ändi-
sdienTuuppen das Gebiet veria&sen ha­
ben. Aegyp^'hafoe,&benso :TO'e Frank­
reich und England, die 6 von den Ver­
einten Nationen für die.rr*i«:|feÄaf$ah-rt 
auf dem Kanäil au%es ;Ätetf33*in®i!pien 
anerkannt. 

DeflPräsident sprach aisd«äa dJieDjFO-
liurig aus, Aegypten sei zu jederzeit 
•b«äre*t, den Kampf wie'dor a i Ä m e h -
iwen. Es habe .bisher •äS^mmim eiiißr 
m gTQßcmTcÄelkizig^pKS^ife jwiioch 
auch ihre Grenzen habe. 

vpa. Aesuan eingeäienE, sa^fe '-^a«s§fe, 
die Vereinigten Sta&ie» hä%teE für die 

' ieses P*4ei5t-*3 Beding-

¡iCHTi 

- BRÜSS1L. Die Kammer befaßte sich 
am Dienstag m i t dem Finansbudget. 
Es handelt sich u m einen Verwaltungs-
haushaltsplan i n Höhe von 5 Mi l l i a r ­
den 445 Mi l l ionen Fr., der gegenüber 
den Vorjahren Einsparungen aufweist. 
Der CSP-Abgeordnete Fimmers setzte 
sich dafür ein, daß die Regierung baid-

ungen gestellt, welche das Land zu ei­
ner amerikanischen Kolonie gemacht 
hätten. Ueber eine eventuelle amerika­
nische Finanzierung brauche gar nicht 
wehr gesprochen werden. 

Zum Schluß beteuerte Nasser erneut, 
Aegypten wol le keinesfalls ein arabi-
schesReich gründen und habe nicht vor, 
eine führende Rolle zu spielen. Syrien 
sei, ebenso wie Aegypten, bereit, für 
seine Unabhängigkeit zu kämpfen, die 
i n Gefahr sei, w e i l die Engländer den 
Irak aufhetzen. 

E n g l i s c h e r O f f i z i e r 
e n t f ü h r t 

PORT SAID. Wie offiziell mitgeteilt 
w i r d , wurde am Dienstag ein britischer 
Off izier v o n bewaffneten Aegyptern 
entführt. 

Der Offizier , der eine wichtige Rol­
le bei der Verhaftung v o n 7 Aegyptern 
am vergangenen Montag gespielt hat­
te, wurde i n einer schwarzen Limosi-
ne fortgefahren. 

A m Dienstag nachmittag wurde das 
Auto , dessen Sitz mi t Ölüt besudelt 
war, aufgefunden. E in Knebel u n d ei­
ne Kordel wurden ebenfälis i n demAu-
to gebunden. 

M i n i s t e r e b n e n d e n 

s c h w i e r i g e n W e g 
PARIS (ep). Während der Tagung des 
Atlantikrates v o m 14. bis 15. Dezember 
i n Paris wol len die Außenminislier der 
6 MontanpfiionjStaaten i n estgevem 
Kreise auch über nicht gelöste Fragen 
i m Plan zum GemeinsameiMarfct spre­
chen. 

Es könne den Anschein erwecken, 
als seien tie%Fejf«nde Meinungsver­
schiedenheiten aufgetreten, so daß auf 
höchster Ebene darüber verhandelt 
werden muß. Das ist nicht^der Fall. Be­
obachter i n Brüspe'Lversich«rn, die A r ­
beiten der Sachverständigen gehen so 
fjüssig voran, daß der Vertrag 'wesent­
lich früher fertiggestellt sein werde, 
als man i m Sommer annahm. 

Die Eingliederung der überseeischen 
Gebiete w i r d eines der Themen für die 
Minister sein. Sie werden sich dabei 
auch mi t den niederländischen Ein-
s(prüchen befassen, die darauf abzie­
len, für diese Gebiete zunächst nur ei­
ne lose Freihandelszone zu schaffen. 
Der PlanFrank-reichs dagegen, auch von 
Belgien gutgeheißen, sieht eine Asso­
ziierung der überseeischen Gebiete 
mi t dem Gemeinsamen M a r k t vor.Die 
Niederlande stehen mi t ihrer Auffas­
sung gegenwärtig ziemlich isoliert. 

Neben den Belangen der Landwir t ­
schaft w i r d hian möglicherweise auch 
einige deutsch-französische Gegensät­
ze beraten. Die Bundesrepublik t r i t t 
dafür ein, u m den Abschluß derArbei-
ten zu beschleunigen, zunächst nur ei­
nen Rahrnenvertrag auszuarbeiten. 
Frankreich ist mitRücksicht auf die par­
lamentarische Ratifizierungspflicht für 
sofortige Vertragsregeiung mi t allen 
Einzelheiten. 

1 . 3 0 0 M i l l . D o l l a r 

M r E n g l a n d 
N E W YOSsK. Der Geae j^^raktor des 
InternationdenWahrunosïôhds gab be­
kannt, daß dieser E r w j & d eine Anlei­
he in Höhe v^j l :30p^|fi iç jnen Dollar 
zugesagt^h'àt.'Êr'fU^lë 'hinfeii, England 
beMsiä}ti@e d'en gflHe®Wä'Mgen Kw-s 
des enigl^cfeen Pfu^dfes b e i z ü f ^ a l t e n . 

Als K$o#ïed des/F^cnçk-ha't;;'E^glând 

Seine Mtgfedfchaî t gj jk i h m Anrecht 
auf einex^leshe i n K?fc%e Vän<$6& M i l -
lionen^Doffip. Für. die '3Ëritâ$É|«$-der 
restticbça im MilllbnsnlDM^rBjiiBiÉta 
die Statuten de3 Fonds umfangen wer­
den. 

möglichst die seit 20 Jahren erwartete 
endgültige Reform des Finanzwesens 
herbeiführen solle. Insbesondere heb 
er hervor, daß das zur Zeit gebräuchli­
che System der Reklamationen gegen 
Steuerentscheide sehr langwierig sei. 
Er schlug eine Reihe von Vereinfachun­
gen i n der Verwaltung vor und rügte 
das Vorgehen gewisser Steuerkontrol-
leure. Weitere CSP-Abgeordnete, u . a. 

,der Abgeordnete Parisis greifen indie 
Debatte ein und krit isieren gewisse 
Mißbräuche. 

BRÜSSEL. Der Senat befaßte sich m i t 
verschiedenen Gesetzvorschlägen und 
genehmigte sie. Der erste sieht eine 
Vereinfachung des Verfahrens bezüg­
lich der durch den Ehegatten zu ertei­
lenden Ermächtigung und bezüglich der 
Gütertrennung vor. Noch ein weite­
res Gesetz befaßt sich m i t der Tren­
nung von Tisch und Bett. Ein anderes 
Gesetz sieht die Errichtung eines Re­
gisters aller Handwerker vor. Der Prä­
sident ließt ein Antwortschreiben auf 
eine Einladung belgischer Parlamenta­
rier nach der Tschechoslovakei vor. 
Nach Rücksprache mi t den verschiede­
nen Senatsfraktionen, hat der Präsi­
dent i n Anbetracht des sowjetischen 
Angrif fes auf Ungarn eine abschlägige 
A n t w o r t erteilt . 

- PARIS. I m Anschluß an die Debatte 
über den Staatshaushalt war 6 M a l die 
Vertrauensfrage gestellt worden. Die 
Regierung Mol le t erhielt jedesmal die 
Mehrheit . DieAbstimmung erfolgte oh­
ne jegliche Begeisterung.DerHaushalts-
plan kam mi t 215 gegen 184 Stimmen 
knapper als erwartet durch. I n der De­
batte über die Saarverträge bezeichne­
te ein Radikalsozialistischer Abgeord­
neter diese als untragbar für Frank­
reich. 

- PARIS. Der erste Tag der N A T O -
Kbnf erenz stand i m Zeichen des Versu­
ches, die Me%jung8verscfeiedenheiten 
zwischen den USA einerseits und z w i ­
schen England und Frankreich anderer­
seits, beizulegen. Zuerst einmal w o l ­
len die Partner feststellen, über w e l ­
che • Fragen und Punkte Uneinigkeit 
herrscht, ehe sie diese miteinander be­
sprechen. 

- PARIS. Die 7 Außenminister der 
Westeuropäischen UnionfWEUJ schlös­
sen am Montag ihre Tagung ab. Sie 
stellten fest, daß sich die Frage derUm-
rüstung nach der sowjetischen Agres-
sfcm auf Ungarn zur Zeit nicht mehr 
stellt. Sie besprachen auch Verteidi­
gungsmaßnahmen. Sie gingen nicht nä­
her auf die deutsche Wiederaufrüstung 
ein, die sieh mi t starker Verspätung ge­
genüber dem ursprünglich vorgesehe­
nen Plan vollzieht. Die W E U ist der 
Ansicht, daß es Sache der N A T O ist, 
der deutschen Regierung Vorhaltungen 
diesbezüglich zu machen. Der i tal ieni­
sche Außenminister schlug die Errich­
tung eines europäischen Parlaments 
vor, das von den Völkern aller M i t ­
gliedstaaten gewählt werden solI.Wie 

AußenministerSpaak bekannt gab,sind 
cEe V r r ' ; ' : ~ r i r.bsr den Gemeinst, 
men M a r k t und über Euratom soweit 
gediehen, daß die diesbezüglichen Vef 
träge M i t t e Januar unterzeichnet wer. 
den könnten. 

- BUDAPEST. Wie der Budapester 
Sender of f iz ie l l bekannt gibt, w i r d das 
Eigentum aller Ungarn, die seit Aus. 
brach der Revolution das Land verlas­
sen haben, unter Sequester gestellt.Die 
von den Flüchtlingen zurückgelassenen 
Güter müssen innerhalb v o n 3 Tagen 
angemeldet werden. Die Wohnungen 
der Flüchtlinge werden den Ortsbchbr. 
den zur Verfügung gestellt. Dies be­
zieht sich auf die bisher nach Oester-
reich geflohenen 130 000 Ungarn, falls 
sie nicht vor dem 31. März zurückkeh­
ren. 

- MÜNCHEN.Die amesikanische Luft-
waffe richtete sine Luftbrücke nach Ue-
bersee für die ungarischen Flüchtlinge 
ein. A u f ihr sollen bis zum 29. Dezem­
ber 9 730 Ungarn nach den USA geflo-
gen werden. 

- DEN H A A G . Der holländische Fi-
nanzminister Hofstra erklärte vor-der 
Zweiten Kammer, die finanzielle Lage 
Hollands sei sehr ernst, jedoch nicht 
alarmierend. Es sind Erhöhungen der 
direkten und indirekten Steuern zu er­
warten. 

- STOCKHOLM. Der sowjetische Bot-
schafter i n Stockholm, Konteradmiral 
Rodionow ist von seinem Posten zu­
rückgetreten. Verschiedene schwedische 
Kreise hatten gegen die Anwesenheit 
Rodionows protestiert, w e i l während 
dessen Amtszeit '3 große sowjetische 
Spionagenetze aufgedecktworden sind, 
Die sowjetische Regierung hat den 
Rücktritt des Botschafters genehmigt. 

- N E W YORK. Nach Jugoslawien und 
Ungarn hat n u n auch Rumänien den 
Aufenthal t von UNO-Beobachtern auf 
seinem Staatsgebiet verweigert. Diese 
sollten dort ebenfalls Untersuchungen 
über die Lage i n Ungarn durchführen, 
Bisher hat nur Oesterreich das Ansin­
nen der U N O positiv beantwortet. 

- W A R S C H A U . W i e of f iz ie l l mitge-
te i l t wird , i s t es zu einer vollkommenen 
Einigkeit über die Stationierung sow­
jetischer Truppen i n Polen gekommen. 
Die Warschauer Zeitung „Sonierz Wol-
nozsi" schreib, die Sowjets hätten vol­
les Verständnis für die polnischen For­
derungen gezeigt. Die sowjetischen,.Be­
rater" der polnischen Armee sind bis 
auf ein Dutzend abgereist. 

- WARSCHAU.Hunderte v o n Studen-
ten demonstrierten i n Stettin gegen die 
Sowjetunion. Sie zertrümmerten die 
Fensterscheiben des sowjetischen Kon­
sulats und versuchten ins Innere des 
Gebäudes zu dringen. Straßenbahnwa­
gen wurden umgeworfen. Die Studen­
ten schlugen die polnische M i l i z , die sie 
aufhalten wol l te , i n dieFlucht. Erst 
durch Einsatz der Truppe konnte die 
Ruhe wieder hergestellt werden. Zahl­
reiche Verhaftungen wurden vorgenom­
men. Radio Warschau kündigte strenge 
Strafen an. Die Zahl der Verletzten ist 
nicht bekannt gegeben worden. 

Spiel mit dem Feuer 
I n den letzten Novembertagen glich 
Syrien fast einem belagerten Land. Die 
Armee hatte das Kriegsrecht ausgeru­
fen, kontrol l ierte die Telefon- undTele-
graphenverbindungen und unterwarf 
die Presse einer strengen Zensur. Die 
Büros großer ausländischer Nachrich­
ten agenturen waren geschlossen, und 
der Sender Damaskus verbreitete 
stündlich Meldungen über einen dro­
henden A n g r i f f von außen. A u f den 
Straßen sah man Militärsperren, die 
Flugplätze waren abgeriegelt. Die Be­

völkerung fragte sich besorgt, ob das 
Land zu einem neuen Aegypten oder 
Üftgarn werden würde. 

Das war der Höhepunkt einer Krise, 
die der Wel t bejnahe einen neuen be­
waffneten K o n f l i k t beschert hätte, 
.kaum daß die Waf fen i n Aegypten 
ruhten. Es bedurfte eindringlicherWar-
nungen der Vereinigten Staaten, um zu 
verhindern, daß de* angehäufte Zünd-
stpf'f explodierte. Inzwischen scheint 
sich nach.Ansadit politischer Beobachter 
i n der Türkei und i m Nahen Osten auf 
allen Selten die Besonnenheit durch-
zuaeteen, auch wenn die Krise noch 
nlcSt endgültig behoben ist. 

Die Auseinandersetz-ungen u m Sy­
rien wuirde an jenem 3. November of-
IseÄundfe, an dem der sowjetische 
Stoat«pi£^e ! * w (^ctoschä^ auf einem 
Empfang i m Kpeml anläßlich des Be­

suches des syrischen Staatspräsidenten 
K u w a t l i erklärte, die Sowjetunion sei 
bereit, Syrien „alle notwendige Unter­
stützung" zu geben, wenn seine Unab­
hängigkeit von außen bedroht werde. 
Als sich i n den folgenden Tagen die 
Meldungen über umfangreiche sowje­
tische Waffenlieferungen an Syrien 
häuften — es war von 135 Panzern,250 
gepanzerten Mannschaftswagen, 25 
Düsenjägern und anderem Kriegsmate­
rial die Rede —, würde man i n der Tür­
kei, im Irak, im Libanon und besonders 
auch i n Israel besorgt. 

Syrien unternahm offensichtlich 
nichts, um seine Nachbarstaaten zu be­
unruhigen. I m Gegenteil. Es traf Maß­
nahmen, die die Besorgnis i n Ankera 
Bagdad und Tel A v i v noch verstärkten. 
Die durch Syrien führenden irakischen 
Oelleitungen wurden gesprengt (Ein 
Einnahmeausfall an Oeltantiemen von 
täglich 33 Mi l l ionen Fr. für den Irak), 
Transitgüter i m Werte v o n mehreren 
Mi l l ionen Fr., die auf dem Transport 
vom Libanon nach dem Irak waren, 
wurden von der syrischen Armee be­
schlagnahmt. Der Irak wurde schließ­
lich beschuldigt, einen Staatsstreich in 
Syrien zu planen und oppositionelle 
Kreise mit Waffen zu beliefern. Zahl­
reiche Verhaftungen erfolgten. 

Der Türkei war f Syrien vor, militä­
rische Akt ionen zu planen, und in ei-

A u f k l ä r u r 
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A u f k l ä r u n g s V e r s a m m l u n g ü b e r d a s n e u e 
P e n s i o n s g e s e t z f ü r u n a b h ä n g i g e B e r u f e 
ST.VITH. A m vorigenMontag fand um 
16 Uhr im Saale Even-Knodt eine gut 
besuchte Aufklärung« - Versammlung 
fiter das neuePensionsgesetz für unab­
hängige Arbeiter, die von der Chris t l i -
chen Krankenakasse einberufen wor­
den war, statt. 

Die Versammlung war insofern wert­
voll, als sie zahlreichen Geschäftsleu­
ten, Handwerkern und Landwirten Ge­
legenheit gab, sich ein Bi ld über die ge-
letzlichen Bestimmungen zu machen. 

Abgeordneter Kofferschläger erläu­
terte diese Bestimmungen und gab auf 
lahlreiche FragenAuskunft.SeinenAus-
führungen entnehmen w i r folgende 
wichtige Punkte: 

Alle Personen, die i m Hauptberuf, 
oder im Nebenberuf eine selbständige 
Tätigkeit ausüben, sowie diejenigen, 
die einen freien Beruf angehören, sind 
dem neuen Gesetz unterworfen. Das 
Gesetz tritt rückwirkend vom 1 . Januar 
1956 an in Kraf t . Es f indet auch A n ­
wendung auf alle diej enigen.welche an­
dere in der Ausübung einer selbstän­
digen Tätigkeit, oder eines freien Be­
rufes unterstützen und dafür eine Be­
zahlung, oder eine Gegenleistung er­
halten. 

Das Gesetz f indet jedoch keine A n ­
wendung auf die Ehefrau, die keine 
«elbständige Tätigkeit i m eigenen Na­
men, und keinen freien Beruf ausübt. 

Ausgeschlossen sind ebenfalls dieje­
nigen, die durch ihren Beruf der Sozia­
len Sicherstellung (ONSS) unterworfen 
sind, oder die durch das Gesetz ver­
pflichtet sind, sich einen anderen Pen­
sionssystem anzugliedern. 

Die Rente beträgt fürMänner ab dem 
65. Lebensjahre 18 000 Fr.und für Frau­
en ab dem 60. Lebensjahre 12 000 Fr. 
Die Witwe des selbständigen Arbeiters 
erhält ab dem 60. Lebensjahre 9 000 Fr. 

Eine wichtige Bestimmung ist, daß 
auch Personen, die bei Inkraft treten 
des Gesetzes über 65 bezw. 60 Jahre 
alt waren.in den Genuß derPension ge­
langen können, falls i h r Einkommen 
bei Ehepaaren 10 Ö00 Fr. u n d bei ein­
zelstehenden Personen 6 500 Fr. nicht 
übersteigt U m die Pension dieser Per­
sonen, die ja keine Beiträge bezahlt ha­
lben, zu finanzieren wurde eine Soli­
daritätskasse gegründet, deren Einnah­
men sich aus Beiträgen der besserge­
stellten unabhängigen Arbeiter undZu-
Bchüssen des Staates zusammensetzen. 

Die Beiträge sind also zweierlei Art: 
1. Der gewöhnliche Beitrag. 
. Die Höhe dieser Beiträge, die je nach 

Alter und Einkommen gestaffelt sind, 
Ist noch nicht endgültig festgesetztwor-
len. Die Ausführungsbestimmungen 
hierzu sollen so zeitig erlassen werden, 
daß die Einziehung dieser Beiträge wie 

Vorgesehen ab 31. März 1957 erfolgen 
Jcann. Abgeordneter Kofferschläger gab 
sjl Hand einiger Beispiele die voraus­
sichtlich zu leistenden Beiträge be­
kannt. 

So bezahlt ein 30j ähriger: 
bei Einkommen bis zu 15 000 Fr. 

600 Fr. Beitrag, 
Won 1<5 000 bis 25 000 Fr. 

1 200 Fr. Beitrag, 
von 25 000 bis 35 000 Fr. 

1 800 Fr. Beitrag, 
von 35 000 bis 50 000 Fr. 

2 400 Fr. Beitrag, 
von 50 000 Fr. aufwärts 

2 400 Fr. Beitrag. 
Ei n45jähriger würde bezahlen: 

bei Einkommen bis zu 15 000 Fr. 
600 Fr. Beitrag, 

von 15 000 bis 25 000 Fr. 
1 200 Fr. Beitrag, 

von 25 000 bis 35 000 Fr. 
1 800 Fr. Beitrag, 

Von 35 000 bis 50 000 Fr. 
2 400 Fr. Beitrag, 

Von 50 000 bis 75 000 Fr. 
3 000 Fr. Beitrag, 

von 75 000 Fr. aufwärts 
3 400 Er. Beitrag. 

Ein 5<5£ähriger würde bezahlen: 
bei Einkommen bis zu 15 000 Fr. 

600 Fr. Beitrag, 
*on IS 000 bis 25 000 Fr. 

1 200 Fr. Beitrag, 
von 25 000 bis 35 000 Fr. 

1 800 Fr. Beitrag, 
von 98 000 bis 90 000 Fr. 

2 400 Ff. Beitoag, 
von 50 000 bis 75 000 Fr. 

3 000 Fr-. Beitrag, 
von 78000 Ms 100 000 Fr. 

3 600 Fr. Beitoag, 

über 100 000 Fr. Einkommen 
4 200 Fr. Beitrag. 

Diese Beiträge sind, wie bereits er­
wähnt, noch nicht endgültig festgelegt 
worden, ebenso wie die Frage, ob die­
se jährlichen Beiträge i n monatlichen, 
viertel- , halb- oder ganzjährlichen Ra­
ten zu entrichten sind. 

2 Die Beiträge für den Solidaritäts­
fonds. 

Diese Beiträge sind bereits gesetz­
lich bestimmt worden. Sie müssen also 
von den i n Frage kommenden Perso­
nen noch außer dem gewöhnlichen Bei­
trag geleistet werden. Wichtig ist, daß 
das Gesetz zur PfHAt macht, vor dem 
31. Dezember 1956 einer zugelassenen 
Pensionskasse beizuireten.Die demGe-
setz unterworfenen Personen, die dies 
nicht bis dahin getan haben.werden be-
Einkommensstufe über 100 000 Fr. ein­
gesetzt. 

Die Beiträge für den Solidaritäts­
fonds brauchen erst ab einem Einkom­
men von mindestens 35 000 Fr. jähr­
lich geleistet zu werden. Sie sind wie 
folgt aufgestellt worden: 

Steuerpflichtige Einkommen 
von 35 000-40 999 Fr. 300 Fr. Beitrag 
von 50 000-74 999 Fr. 600 Fr. Beitrag 
von 75 000-99 999 Fr. 900 Fr. Beitrag, 
von 100 000 Fr. aufwärts 1 200 Fr.Beitr. 

Hieraus geht hervor, daß es für alle 
unter das Pensionsgesetz fallendenPer-
sonen unerläßlich ist, sich vor dem 31. 
Dezember 1956 einer zugelassenenKas-
se anzuschließen und ein diesbezügli­
ches Formular auszufüllen. 

Die Einzahlungen brauchen nicht i n 
Geld vorgenommen zu werden, wenn 
der dem Gesetz Unterworfene eine Hy­
pothek aufnimmt und dadurch die Zah­
lung der Beiträge sichert. Auch hierü­
ber fehlen bisher noch die Ausfüh­
rungsbestimmungen. 

Diejenigen, die vor dem 1. Januar 
1956 eine Lebensversicherung abge­
schlossen haben, durch welche die Zah­
lung der Beiträge gesichert ist, brau­
chen ebenfalls die Einzahlungen nicht 
i n Geld vorzunehmen. Derartige be­
stehende Versicherungen können ge­
wisse diesbezügIiche<Mi#»deiungen er­
fahren. 

Das Gesetz bestimmt, daß nur be­
sonders für die Durchführung des Ge­
setzes über die Pension der unabhängi­
gen Arbeiter zugelassene Kassen i n A n ­
spruch genommen werden können. 

Die anschliessende rege Aussprache 
zeigte, daß noch viele Unklarheiten be­
stehen, besonders bezüglich der ge­
wöhnlichen Beiträge. Es bleibt zu hof­
fen, daß diese Unklarheiten baldigst 
durch Gesetztexte beseitigt werden. 

Nach zweistündiger Dauer war die 
Versammlung beendet. 

D i e C h r i s t i . K r a n k e n k a s s e 
te i l t m i t : 

ST.VITH. Jeder,der einer anderenKran-
kenkasse angeschlossen ist und für den 
1. Januar 1957 der Christlichen Kran­

kenkasse beitreten möchte, w i r d gebe­
ten, vor dem 15. 12. 56 vorstellig zu 
werden um die erforderlichen Papiere 
auszufüllen, andernfalls kann die Um­
schreibung erst für den 1 . A p r i l 1957 
erfolgen. Bei der neuen Kasse ist kei­
ne neue Wartezeit abzulegen. 
Ebenfalls machen w i r darauf aufmerk­
sam, daß die Anmeldungen der 14 und 
18jährigen Kinder für die Ferien i n der 
Schweiz bis zum 31. 12. 1956 einge­
reicht werden müssen. 

Al le Auskünfte werden ohne jede 
Verpflichtung erteilt,täglich von9—12.30 
Uhr, auf unserem Sekretariat, Teich­
straße 2, i n St .Vith. 

Der Delegierte: A . F r e r e s. 

G e f a s s t e V e r k e h r s s ü n d e r 

ST.VITH. Wegen Uebertreten der Vor­
schriften über das sonntägliche Fahr­
verbot stellte die Gendarmerie am ver­
gangenen Sonntag 142 Protokolle aus 
(gegenüber 219 am 25. November und 
133 am 2. Dezember] und beschlag­
nahmte 57 Fahrzeuge (gegenüber 75 
am 25. November und 37 am 2. Dezem­
ber). 

Wegen Uebertretung der Vorschrif­
ten über die Geschwindigkeitsbegren­
zung wurden 72 Protokolle ausgestellt 
1 Fahrzeug wurde beschlagnahmt. 

M i t t e i l u n g 

d e r S t a d t v e r w a l t u n g S t . V i t h 

ST.VITH. Die Eigentümer von Trakto­
ren, feststehenden und ähnlichen M o ­
toren, welche für die Landwirtschaft, 
den Gartenbau, oder Forstarbeiten be­
nötigt werden und von der Verkehr ­
steuer befreit sind, werden gebeten, 
sich sofort auf dem Rathause, Sekre­
tariat, vorzustellen. Sämtliche Papie­
re des Fahrzeuges oder derMotore sind 
vorzulegen. 

Es wird besonders darauf hingewie­
sen, daß diese Angaben unbedingt er­
forderlich sind, da sie bei einer eventu­
ellen Rationierung von Benzin oder 
Mazout als Basis zur Verteilung der 
Brennstoffe dienen werden. 

Ü b e r t r a g u n g 

d e r B e g r ä b n i s f e i e r l i c h k e i t e n 

v o n B ü r g e r m e i s t e r K l ü c k e r s 

ST.VITH. A m Donnerstag bringt die 
Sendung i n deutscher Sprache für die 
Bewohnenr del Osükantone u m 17.20 
Uhr eine Reportage über die Beiset­
zungsfeierlichkeiten von Bürgermeister 
Klückers, Malmedy, die am Mit twoch 
stattgefunden haben. - Reporter Peter 
Pan. 

G e w i n n l i s t e d e r V e r l o s u n g 

v o m 4 . D e z e m b e r 

T h e a t e r g r u p p e E s p e l e r 

Gewinne: 189 199 204 229 232 
360 361 446 490 491 536 588 
630 638 716 728 769 853 903 
1041 1108 1124 1353 1359 1373 
1456 1475 1476 1486 1554 1579 

Die Gewinne können bis zum 30. De­
zember beim Präsidenten.HerrnJohann 
Stellmann, Espeler abgeholt werden. 
Nach diesem Datum nicht abgeholteGe-
winne verfallen der Theatergruppe. 

G e m e i n d e r a t s s i t z u n g i n M a n d e r f e l d 
MANDERFELD.Am vergangenen Mon­
tag trat der Gemeinderat von Mander­
fe ld vollzählig unter dem Vorsitz von 
Bürgermeister Fösges zu einer öffent­
lichen Sitzung zusammen. Gemeinde­
sekretär N . Simons verlas das Proto­
k o l l der letzten Sitzung, welches ein­
stimmig gutgeheißen wurde. Folgende 
Punkte der Tagesordnung wurden er­
ledigt. 

1. Berichterstattung der Ortskommis­
sionen. 

a) Schulweg Merlscheid-Lanzerath. 

Vor einiger Zeit hatten die Einwoh­
ner von Merlscheid einen Antrag ajäf 
Ausbesserung dieses Weges gestellt. 
DerGemeinderat beschloß damals, eine 
Ortsbesichtigung vorzunehmen. Die 
hiermit beauftragte Kommission stellte 
fest, daß der Weg stellenweise zu eng 
ist und es daher nicht möglich ist, die 
Arbeiten sofort i n Angr i f f zu nehmen. 
Der Gemeinderat beschließt daraufhin, 
den Weg sofort vermessen zu lassen 
und Rücksprache mit den Anliegern 
zwecks Ueberiassung der für die Ver­
breiterung notwendigsn Parzellentei­
le zu nehmen. 

b) Kanalisierung am Anwesen der 
Wwe Reuter. 

Frau W w e . Reuter hatte sich be­
schwert, w e i l das Wasser aus der Ka­
nalisation i n ihr Haus läuft. Auch hier 
nahm eine Kommission eine Ortsbe­
sichtigung vor. Sie. stellte fest, daß es 
möglich ist, das Wasser so abzuleiten, 
daß das Gebäude.ider Frau Reuter nicht 
i n Mitleidenschaft »gezogen w i r d . Der 
Gemeinderat besdiSeßt, vom Haupt­
kanal aus eine Leitung von 50er Rqh-
ren zu verlegen. Von dien Nebengebäu­
den aus muß die Antragste l lern die 
Leitung selbst weiterführen. Sie soll 
angeben, w o die Leitung' münden soll. 

2. Budgetänderungen 1956 der Kuchen­
fabriken. 

a) Manderfeld. 
Wegen der Vergütung von Kjäegs-

schäden erhöhen sich die Einnahmen 
der Kirchenfabrik Manderfeld u m Fr. 
257 282 nud die Mehrausgaben um die­
selbe Summe. 

Der Gemeinderat genehmigt diese 
Aenderungen. 

b) Krewinkel. 
Aus demselben Grunde erhöhen sich 

bis J a h r e s e n d e e r h a l t e n S ie d i e S t . V i t h e r Z e i t u n g , 

w e n n S i e j e t z t e i n A b o n n e m e n t b e s t e l l e n . 

D i e S t . V i t h e r Z e i t u n g k o s t e t (e inschi . Z u s t e l l g e ­

bühr) für 

3 M o n a t e : 

6 M o n a t e : 

9 M o n a t e n 

1 2 M o n a t e : 

F r . 6 7 , -

F r . 1 2 8 , -

F r . 1 9 6 , -

F r . 2 4 5 , -

ß e s t e l l u n g e n n e h m e n e n t g e g e n : 

1 . Ihr P o s t b r i e f t r ä g e r 

2 . A l l e P o s t ä m t e r i m g a n z e n K ö n i g r e i c h 

3 . D i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S t . V i t h e r Z e i t u n g , 

S t V i t h , M a l m e d y e r S t r a f t e 19 

4 . D i e B u c h - u n d S c h r e i b w a r e n h a n d l u n g M . 

D o e p g e n - B e r e t z , S t V i t h , H a u p t s t r a ß e , 5 8 

V . . . 

die Einnahmen und Ausgaben der K i r ­
chenfabrik Krewinkel um je 262 491 Fr. 

3. Huldigung I . M. Königin Elisabeth. 
— Bildung eines Ortsausschusses. 

I n allen Gemeinden des Landes wer­
den Ausschüsse gebildet, welche sich 
m i t der Organisation diesesWerkes be­
fassen. Anläßlich des 80. Geburtsta­
ges I . M . Königin Elisabeth soll die Be­
völkerung ihre Anhänglichkeit durch 
Eintragung i n Huldigungslisten bekun­
den. Auch werden Geldbeträge, die 
ausschließlich für kulturel le und die 
philanthropischen Werke der Königin 
bestimmt sind, eingesammelt. Der Ge­
meinderat beschließt, den Ortsaus­
schuß selbst zu bilden. Die Unter­
schriftslisten werden i n allen Schulen 
und auf der Gemeindeverwaltung aus­
gelegt. Die Geldspenden werden, eben,-, 
falls bei diesen Stellen angenommen. 

4. Antrag auf Gemeindezuschuß sei­
tens des Stierhaltungsvereins Wecke­
rath. 

A u f dessen Antrag h in beschließt 
der Gemeinderat, dem Stierhaltungs­
verein v o n Weckerath einen Zuschuß 
von 3 000 Fr. zu gewähren, der i m Lau­
fe des Jahres 1957 zur Auszahlung ge­
langt. 

5. Antrag auf Eröffnung eines Taxibe­
triebes ohne Standplatz. 

Herr JohannThelen bittet u m Geneh­
migung eines Taxibetriebes. Dem A n ­
trag w i r d vom Gemeinderat stattgege­
ben. 

6. Antrag auf Errichtung einer Gemein-
defernsprechstelle in der Ortschaft 
Hüllscheid. 

Herr Nikolaus Heck aus Hüllscheid 
weist -darauf hin, daß i n Hüllscheid 
und Merlscheid keine öffentliche Fern­
sprechstelle besteht und unterstreicht 
die dringende Notwendigkeit der Er­
richtung einer solchen. Der Gemeinde­
rat schließt sich dieser Ansicht an und 
beschließt, falls dies technisch möglich 
ist, schon ab 1 . Januar 1957 eine Ge-
roeindefernsprechstelle i m Hause des 
Herrn Heck einrichten zu lassen. Die 
Fernsprechstelle soll mitNachtanschluß 
versehen werden. 

7. Straßenverkehrspolizei.— Beschluß­
fassung über Anerkennung gewisser 
Hauptverkehrsstraßen. 

U m das Vorfahrtrecht auf den Staats­
straßen zu sichern regt die Straßenver­
waltung die Anerkennung dieser Stra­
ßen als Hauptverkehrswege an. Der 
Gemeinderat beschließt, die Straßen 
Mo. 26 und 32 als Hauptfe1&$hrsstra-
ßen anzuerkennen. Die Beschilderung 
erfoigt auf Kosten des Staates. 

8. Reklamation bezüglich derLandpach-
ten. 

Kürzlidi beschloß dsejr Gel 
die Pachtverf'Mge beseijglicb. öer 
meindeländereien zu Mrldige ju Ver­
schiedene Päc$t&r er&öben; 
Einspruch. Es fomlh't m 
ren Debatte übet die Firatgefi 
ternehmen ist; qb die Gefeei. 
G e r i d i t s v e r h e r A m g mi t detd' 

Pächter kommen lassan soll, oder o)' 
sie eine Einigung auf gütigemWefe an 
streben soll . Schließlich sdhiägt Bürgel 
meister Fösges vor, ein« Kommksio. 
zu bilden, die mi t denPächtem über d i 
Preisfrage verhandeln und alsdan 
dem Gemeinderat Bericht erstatte 
soll, damit dieser eine endgültige En 
Scheidung t reffen kann. Ein andere 
Antrag zielt darauf hin, nichts zu u i j 
ternehmen, bis die Pachtzeit i n 2 Jal 
ren abgelaufen ist. Bürgermeister Föi 
ges st immt für seinen Antrag, währen 
alle anderenRatsmitglieder sich für de 
zweiten Antrag aussprechen. Es wii 
also beschlossen nichts zu unternel 
men, bis die Pachtzeit abgelaufen ist. : 

9. Verschiedenes und Mitteilungen. 
a] Der Bürgermeister berichtet übi 

7He~TOn"3er Gemeinde'rJ'ezüglich di 
Verkaufes der Domäne Berterath ui 
ternommenen Schritte. Die Versteig 
rung soll am 10. JanuaT 1957 stattfi : 
den. Die Gemeinde sandte eine K o i ' 
mission nach Brüssel und bat die Pa 
lamentarier des Bezirks u m Unterste 
zung. Bisher haben diese Bemühung«, 
jedoch noch zu keinem positiven E , 
gebnis geführt. Auch der Versuch, d | 
Domäne auf dem Enteignungswege •<, 
die Gemeinde zu bringen blieb bish , 
erfolglos. 

b) A l l e Einwohner von Holzhei 
protestieren i n einem energischen fcfljl 
testschreiben gegen dieAufstellung d , 
Wegebauplanes für das Jahr 1957, wi ,i 
die Instandsetzung des Weges Ho: >'< 
heim-Medenidorf erneut an letzterSfi jj 
le steht und somit keine Aussicht aji 
Durchführung hat. Sie weisen dara!,' 
hin, daß alle anderen Wege der GL 
meinde i n gutem Zustand sind. In d£,'( 
Protestschreiben w i r d verlangt, die i j 
Arbei t bevorzugt an die erste Ste.'l, 
des Planes zu setzen, ansonsten E j 
schwerde bei 'der vorgesetzten Behör j 
geführt werde. i 

Es kommt zu einer längeren Ai \ 
spräche, i n der die Frage der Finanz 1i 
rung dieses Projektes tonangebend i H 

Der Gemeinderat beschließt schlit ) 
lieh, das Wegearbeitsrpogramm aha 
ändern. Die Arbeiten werden der Rij 
he nach wie folgt ausgeführt. 
1 . Instandsetzungsarberten. 

a) Weg Lanzerath-Buchhok £500 d 
b) Weg Holzheim-Medendorf, 
c) Weg an der Kirche i n Krewink 
d) Weg i n Berterath, von der Hau; 

straße ab, an der Schule v o r b e i ! 
zum Hause Funk. 

2. Teerungen. 
a) Weg Merlscheid-Hüllscheid, jl 
b) Weg Manderfeld-Weckerath. 

Der Gemeinderat beschließt ferj j ' 
die Interikommunale Wegegesellsch' 
m i t der Ausarbeitung eines Vorscb ! 
ges zu beauftragen, damit die Höbe <| 
für den Wegebau aufzunehmende M 
leihe fe^Meht. Diese soll alsdann I 
fort beim Gemeindekredit beantr' 
wenden. 

Mach drefetüswBger Debatte schli, 
der Bürgermeister die öffentliche Sj 
zung. In geheimer Sitzung werden a 
dann Personalfragen behandelt. 
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L e h r e f ü r d e i i i t e r 
Humoreske v o n Hans Riebau 

er Amtsgcriditsrat T. war als beson-
ers ruhiger und geduldiger Richter be-
annt. Eines Abends — es war i n den 

IjvanzSger Jahren — saß er mit dem be-
ihmten Berliner Gerichtsinspektor 

[fing bei Kempmsky, und nach der 
•Veiten Flasche fragte Siing: „Wie ist 
}) nur möglich? Früher warenSie.wenn 
¡(1 m i d i nicht irre, als besonders schar-
Ijr Besen berühmt und gefürchtet. Sie 
fpßen die Zeugen und Angeklagten 
aum mehr als Ja und Nein sagen. U n d 
rate? Ist es die Weisheit des Alters?" 
„Nicht nur" , lächelte der Amtsge-

ditsrat, „so alt b in ich ja auch noch 
ir nicht. Nein, wenn ich ehrl idi sein 
H, hat mir einer Ihrer Kollegen, ein 
iumalist, die Geduld beigebracht, und 
enn ich noch ehrlicher sein sollhaben 
m zwei Justizwachtmeiser geholfen." 
i„Da b i n ich aber gespannt", sagte 
ing. 

„Passen Sie auf", fuhr der Amtsge-
[htsrat for t . „Das war ungefähr so: 
Jr Herr Kollege war von Haus aus 
I i ebenso temperamentvoller und un-
i duldiger Mann wie ich,, und als er i n 
' i e m halb politischen Prozeß als Zeu-
i, aussagen sollte, antwortete er auf 
feine knappen Fragen nicht m i t knap-
j jn Sätzen, sondern er holte jedesmal 
\ii lu f t und f ing an, einen druckferti-
J!n Leitartikel zu reden. Diese Weit -
•lweifigkeit wurde mir natürlich zu-

Ich klopfte auf denTisch und sß^'" 
,:isere Zeit ist knapp, und was Sie 
'.jbr auszusagen haben, das hat nichts 
! t den möglicherweise politischen 
Hintergründen des Prozesses zu tun, 
pdern nur mi t ganz einfachen Tatbe-

'inden. Antwor ten Sie also auf meine 
ijagen einfach mi t Ja und Nein, wenn 
:| bi t ten d a r f . 

iJDer Journalist machte ein böses Ge-
ifht. ,Ich glaube', sagte er, ,ich glaube, 
Iß man die meisten Fragen überhaupt 
|p mi t ja oderNein beantworten kann. ' 

[lEs kommt hier nicht darauf an, was 
• e glauben', rief ich, nunmehr schon 
(nilich scharf, .sondern was das Ge-

j jht glaubt. Also kurz und gut: haben 
B gesehen, daß derAngeklagte am 14. 
n mittags zwischen 12 und ,14 Uhr 
;'it dem Polizeipräsidenten gespro-
• m hat? Ja oder nein?' 
;Der Journalist zögere einen Augen-
'• ck. Dann zischte er i m vollen Zorn : 
feto.' . mm 7, ">•" .:-V:'!ri/' 
iijSehen Sie w o h l ! ' lächelte ich, ,es 
'|jt auch so.' 

¡1: iNein! ' r ief da Ihr Kollege, ,es geht 
•'jineswegs so, Herr Richter. Meine 

. ijHwf ouf deine ftcra - fallt' vMskfifljp, ' 
'•M 
\- ßemangettiores Aàterfitîi? 
: zeugt von versäumter FahreipftfdiE 

(AuMschrußlidi« 
Rlûfaït 

A n t w o r t ist nähmlich, obwohl ich kci -
s.eswtfgs gelogen habe, sadilich falsch. 
Bie hätte lauten müssen: I d i habe nicht 
?esehefi, daß der Angeklagte mi t dem 
Polizeipräsidenten gesprochen hat. 
Aber ich habe es gssvört. Noch präziser: 
I d i glaube gehört zu haben, daß der 
Angeklagte mi t dem Polizeipräsiden­
ten i m Nebe;-1 immer gesprodien hat. 
Ich keime nähmlich beide DHmmen 
ziemlidi ggnau.' 

,Das ist Unsinn! ' rief i d i , nunmehr 
ernsthaft ärgerlich. ,Ich hätte natürlich 
weitere Fragen an Sie gerichtet, und 
wenn Sie alle mit Ja oder Nein beant­
wortet hätten, dann wären w i r jetzt 
mi t Ihrer Vernehmung bereits fert ig. ' 

Einen Augenblick blieb der Journa­
list stumm. Dann sagte er, plötzlidi 
ganz ruhig: .Soll ich Ihnen i n fünf Se­
kunden an einem Beiapi«! beweisen, 
daß man nicht jede Frage mi t Ja oder 
Nein beantworten kann?' U n d ehe i d i 
abwinken konnte, rief er mir zu: , I d i 
b i n jetzt Richter, «nd Sie sie sind Zeu­
ge! Also bi t te : Pflegen Sie Ihre Dienst­
mädchen immer noch regelm&ßignaehts 
imKeller zu ermordeniAber^t te — nur 
mit Ja oder Nein antworten! ' 

Sehen Sie — schmunzelte der Ami«-
gerichtsrat,„seit jenerVerhandiung las­
se ich Zeugen und Angeklagte soviel re­
den, wie sie wol len . Ihr Kollege hat 
mich dazu erzogen, ich gehe es z u . " 

„Und die beiden Justizwachtmei­
ster?" fragte Sling. 

„Die auch", seufzte derAmtsgerichts-
rat. „Als nähmüch das Publikum laut 
Hurra schrie u n d auch durch meine 
Glocke nicht zu beruhigen war, rief ich 
den beiden Justizwachtmeistern zu : 
.Räumen Sie den Zuschauerrauml'Aber 
sie konnten es nicht. Sie hatten sich die 
Taschentücher i n den M u n d gestopft, 
u m das Lachen zuunterdrücken." 

S e g e l f l i e g e r b a u t s i c h e i n e n 

H u b s c h r a u b e r 

Der 62Jahre alte K&rlRaichle ausUnter-
leumigen.Kreis Nürtingen-Württemberg 
hat in 3300 Arbeitsstunden einen 5,5 
Meter langen Hubschrauber selbst ge­
baut. Raichle.der als Elektriker in einer 
Papierfabrik arbeitet, ist begeisterter 
Segelflieger und hat als Fluglehrer in 
seinemHeimatort eineSegelfliegergrup-
pe ins Leben gerufen. Der Hubschrau­
ber wird von einem Volkswagenmotor 
getrieben und bezitzt eine Flügelweite 
von acht Metern. Die ersten Probeflüge 
plant der Konstrukteur im Frühjahr 
193?. Uneer Bild zeigt Karl Raichle mit 

seinem Hubschrauber. 

Kluge Frau prüft 
Erzählung von Hans Breiteneichner 

E r w i n , Franz und Otto, drei Freunde 
, .hatten zur gleichen Zei erfahren, daß 

Frau Sybil l , eine schon ältere, vorneh-
'me-und sehr reizende Dame, entschlos­
sen war, i n ihrem entzückend gelege­
nen, schönen und großen Landhaus 
ein paar Räume zu vermieten. 

Erwin , Franz und Otto, die sich alle 
drei i n ihren möblierten Zimmern nicht 
recht w o h l fühlten, fanden dieses A n ­
gebot i n gleicher Weise verlockend. 

Es war ihnen bekannt, daß Frau Sy­
b i l l als eine überaus kluge und geist­
reiche Frau galt, die mi t Vorliebe ange­
regte und tiefgründige Gespräch« führ­
te. Wer von den drei-Freunden sich nun 
als der, der klugen Frau würdigste Ge­
sprächspartner erweisen würde, sollte, 
so verabredeten es die d.?ei Freunde, 
such SSr die Zukunft das Recht auf 
Frau SyMlls Gesellschaft haben. 

Frau Sybil l erklärte sich m i t dem 
Plan, den ihr Erwin , Franz und Otto 
vorschlugen, sozusagen eine Probeun­
terhaltung m i t ihnen zu führen, gerne 
einverstanden. 

Franz war als erster an dieReihe, vor 
Frau Sybil l mi t seinem umfassenden 
Wissen zu glänzen.Er zeigte, daß er die 
Lehren fast aller großen Philosophen 
kannte und auch auf allen anderen 
möglichen Wissensgebieten, wie man 
so sagt, zu Hause war. Er schnitt Fra­
gen an, die tiefgründig auf das Leben 
i m allgemeinen zielten, sprach aber 
auch über Einzelheiten des menschli­
chen Daseins, die verrieten.daß er nicht 
unfruchtbar i n hohen, geistigen Regio­
nen schwebte, sondern mit wachem 
Geist auch i m Al l tag stand. 

E r w i n trat bei Frau Sybill ein und 
erwies sich auch diesmal als ein her­

vorzüglicher Plauderer, wie es seinem 
Beruf entsprach, und wofür er in jeder 
Gesellschaft beliebt war. Er sprühte 
förmlich vor Geis Lesblitzen, wußte äu­
ßerst interessant undwortgewandt dar­
zustellen, spradi über Bücher, Theater 
Musik ebenso reizend wie über Mode 
der Frauen und wußte vor allem auch 
eine Menge witziger Dinge zu sagen. 

Otto, der als letzter der Prüfung vor 
Frau Sybill , der geistreichsten Dame 

r Stadt, wie sie genannt wurde, 
.^ndzuhalten hatte, ging, der Ansicht 

'.einer Freunde nach, mit den gering­
sten Aussichten auf Erfolg in den 
„Kampf". Er verfügte weder über das 
umfangreiche Wissen von Franz, noch 
besaß er die Gabe der Wortkunst wie 
Erwin, sondern war ein Mensch, der 
sich i n allem, was er tat, allein von sei­
nem, gesunden Verstand, seiner natür­
lichen Klugheit leiten ließ. 

Als er von Frau Sybil l zurückkam mit 
dem bereits untersdiriebenen Mietver­
trag in der Hand, der ihn als Sieger 
kennzeichnete, waren Franz und Erwin 
sprachlos. Dann bestürmten sie ihn, er 
solle erzählen, wie seine zwanzig Mi­
nuten verlaufen seien, ihnen verraten, 
über was er sich unterhalten habe, wa­
rum Frau Sybil l gprade ihn bevorzugt 
habe. 

Und Otto antwortete:„Wißt ihr denn 
nicht, daß es nur eine e i n z i g Möglich­
keit gibt, um ein Gesprädi mit einer 
geistreichen Frau zu ihrer vollen Zu­
friedenheit zu führen?" 

Und als die beiden Freunde Otto mir 
ratlos und ein wenig zweifelnd anblick­
ten, verriet er ihnen lächelnd: 

„Man muß zuhören und schweigen. 
Muß vor allem d !e Frau selbst reden 
lassen!" 

Herr Gustafsson verwünscht 
die Ölkrise an den Nordpol 

Daß Oel ein ganz besonderer Saft ist, 
davon wissen die Schweden i n diesen 
Tagen ein Lied zu singen .Ob i n den 
Geschäften, Kontoren, den Verkehrs­
mitteln oder der Familie, das Gespräch 
dreht sich mehr oder minder nur um 
Oel. Und man brauchte vermutlich, wie 
es kürzlich scherzweise genannt wurde, 
nur ein Streichholz anzustecken, u m 
die ölhaltigen Gespräche zu entzünden. 

Ob es die langen Autokolonnen vor 
den Tankstellen sind, der Käuferan­
sturm auf Kaffee, Tee, Seife und Kon­
serven, ja sogar auf Scheuerlappen und 
Rasierklingen — die sonst als ruhig ge­
rühmten Schweden schienen ein wenig 
die Nerven verloren zu haben. 

Dabei ist die schwedische Wirtschaft 
bis auf Benzineinsparungen, Verbot 
von nichtlebenswichtigen Autofahrten 
am Wochenende und vonMotorwettbe-
werben sowie Kürzung der Oelhei-
zungskontingente von Beschränkungen 
verschont geblieben. V o n Lebensmit­
telrationierungen, wie sie Hamsterer 
offenbar befürchteten, keine Spur. Die 
Kaffee- und Teeschiffe löschen weiter 
i n Göteborg ihre Frachten, Seife und 
Rasierklingen gibt es wie früher, nur 
eben das Oel ist knapp geworden. 

Was das für ein hodimotorisiertes 
Land bedeutet, läßt sich leicht ausma­
len. Schweden hat bereits Winter ; Ha-
paranda meldet minus 17 Grad, und 
wer nördlich des Polarkreises bei nur 
drei bis vier Stunden Helligkeit am Tag 
auf ölfeuerung angewiesen ist.wünscht 
sich die Temperaturen des Suezkanals 
ins eigene Heim und verwünscht die 
Suezkrise an den Nordpol . 

Sage.auch keiner zum Sonntagsfahr­
verbot: „Na, wenn sdion!" Herr Gu-
stafson, der irgendwo in der nördli-
dien Einsamkeit lebt und dessen einzi­
ges Vergnügen bisher die Wochenend­
fahrten mit seinem Auto waren, Herr 
Gustafsson und mit ihm die vielen an­
deren . . . . sons werden eines Tages zu 
einem Problem für die Regierung.wenn 

sich die Oelkrise wider Erwarten nicht 
bald lösen läßt. Zerstreuung und Erho­
lung sind gerade i n Nordschweden be­
sonders wichtig, wo man sich heute 
noch mitunter wie ein Pionier in der 
Wildnis vorkommt. Zudem ist das Au­
to i n Schweden nicht Luxus, sondern 
Lebensbedarf, und das gilt ganz beson­
ders für die ländliche Bevölkerung. 

Während i n den Kriegsjahren die 
Norweger und Finnen sehnsüchtig über 
die Grenzen zu ihrem schwedischen 
Nachbar blickten, der nach ihrer Mei­
nung i n Saus und Braus lebte, ist die 
Situation heute umgekehrt, jedenfalls 
was das Benzin anbetrifft . Norwegen 
hat noch keine Einschränkungen erlas­
sen, und Finnland deckt seinen Oelbe-
darf aus den Ostblockländern. Das 
der vierte der skandinavischen Nach­
barn, der Däne, Benzin nur noch be­
schränkt zur Verfügung hat, tröstet 
Herrn Gustafsson i n Schweden wenig. 
Wer gewohnt ist aus dem Vollen zu 
schöpfen, der spürt auch die geringste 
Einschränkung. 
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(43. Fortsetzung) 

h^ßo Loheim sah alle Augenblicke auf 
M Uhr. Die Zeit der Abfahrt näherte 
;|iii. W a r u m kam Magda nicht? Brauch-
jjjjjsie so lange zum Umziehen. Auch 
•||.u Anna wurde schon unru-

woll te sich erheben. Aber da warf 
iUiihr einen bittenden Blick zu, stand 
Kper auf und verließ das Zimmer. 
j|;Jp klopfte an Magdas Zimmertür. 
i>l!ne A n t w o r t . Aber gleich darauf tat 
'hji die Tür auf, und Frau Gründünger, 
;i ,|, ein verspätetes Hochzeitsgesdienk 
•; -'aufgetragen hatte, erschien im Rah-
||tt. 
rillst meine Frau noch nicht umgezo-

|||;??" fragte Leo. 
'"[Nein, die Sachen liegen noch alle 

,ij dem Bett. Die gnädige Frau ist noch 
.jit i n ihrem Zimmer gewesen.Vorhin 

.Ute ich sie i n den Garten gehen se-

,\ieo eilte sdion die Treppe hinunter. 
il|(wundert fragte er sich, was sie dort 
'Winter , bei dieser Kälte — vorhabe. 

':; ; ils er sich der rückwärtigen Tür nä-
i i 'te, die offenstand, hörte er draußen 
' i l l i m e n , gedämpft, hastig, v o n der 

\i\ • 

Hau3edce her.Magdas Stimme und eine 
i h m fremde männliche. Anfangs war er 
nur verwundert. Als er aber den Aus­
gang erreicht hatte, blieb er plötzlich 
stehen, und graue Kasse überzog sein 
steinern gewosdenes Gesicht. Er hörte 
möglich . . . „Geduld, mein Herz", sagte 
und versfeasd Warle - es war ja nicht 
die männlidieStimme.DerMensch sagte 
Du zu Magda! Der Name Wollmer fiel 
— dann sein eigener. Und der Mann be­
hauptete, daß Magda nur aus Vernunft­
gründen geheiratet habe, ihr Herz aber 
immer noch i h m gehöre. 

Was Magda antwortete, konnte Leo 
nicht verstehen, denn sie sprach plötz­
lich sehr leise. Aber der andere redete 
wieder von Liebe. 

Nur ein paar Sekunden war Leo er­
starrt horchend stehengeblieben, dann 
besann er sich auf seine Würde. Hor­
chen? Das verbot sich von selbst für ei­
nen anständigen Mann. Langsam stieg 
er die Treppe wieder hinauf und ging 
wartend i m Korridor auf und ab. 
Erst nach einer Weile kam Magda he­
rauf. Sie erblaßte, als sie ihn hier er­
blickte. 

Leo fragte weder, wo sie gewesen 
sei, noch schien er zu bemerken, daß 
sie noch nicht umgezogen war. Er zog 
nur die Uhr und sagte ruhig : „Der Wa­
gen w i r d gleich da sein. In einer Vier­
telstunde müssen w i r fahren, wenn w i r 
den Zug i n Waldmühl noch erreichen 
wol len . " 

„Verzeih,ich b in gleich fer t ig" , mur­
melte sie scheu, huschte mit gesenktem 
Blidc an ihm vorbei und verschwand in 
ihrem Zimmer. 

Zehn Minuten später trat sie reise­
fert ig wieder heraus. Der Wagen war­
tete bereits. Ein kurzer Abschied, und 
das junge Paar bestieg den Wagen,der 
sich i n Bewegung setzte. Der Himmel 
hatte sich umzögen, düster und schnee­
schwer hingen tiefe Wolken nieder. 
War es dieses von Nebeln fast erstidc-
te Tageslicht,daß dieGesichter des jun-
genPaares so fahl und gespenstergleich 
erscheinen ließ? 

Leo war ein guter Reisebegleiter, das 
erkannte Magda mit jedem Tag mehr. 
Hochgebildet und viel gereist, dabei be­
gabt mit offenem Blick für alles,Schö­
ne und dem praktischen Sinn, Schwie­
rigkeiten zu bewältigen.Unanne'hmlidi-
keiten aus dem Weg zu gehen und 
Menschen rasch auf ihrenWert oder i h ­
ren Unwert richtig zu beurteilen, hätte 
es sich herrlich mit i h m reisen lassen, 
wenn sie anderen Sinnes gewesen wä-
re.Er wußte überall die schönstenPunk-
te zu finden, alle Sehenswürdigkeiten 
ohne Ermüdung zu zeigen. 

Sie fuhren durch die herrlichsten ita­
lienischen Landschaften und stiegen i n 
den besten Hotels ab. Und doch konnte 
Mrgda der Reise, auf die sie sich sehr 
gefreut hatte, nicht f r o h werden. Denn 
da war diese unbegreifliche Veränder­
ung, die mi t Leo seit ihrem Hochzeits­
tag vor sich gegangen war und wie ei­
ne unsichtbare Mauer trennend z w i ­
schen ihr und i h m stand. 

Nicht daß er unfreundlich gewesen 
wäre. Höflich und freundlich stand er 

immer zu ihrer Verfügung und richtete 
sich nur nach ihren Wünschen. Aber 
seine Freundlichkeit war kühl und un­
persönlich, seine Höflichkeit äußere 
Form. Von der herzlichen, warmen 
Freimdschaft, die Magda während der 
Verlobungszeit so hoffnungsfroh und 
warm umhüllt hatte, war nichts geblie­
ben. Sie spürte es immer stärker. 

Vie l fremder als am c-reien Tag ihrer 
Bekanntschaft standen sie sich nun als 
Verheiratete gegenüber. Warum? W o ­
durch? Magda grübelte beständig bang 
daran herum. Konnte die einfache Tat­
sache, daß sie damals bei Nennung des 
Namens Wollmer so heftig erschrocken 
war, Leo so verändert haben? Es schien 
ausgeschlossen.Würde er der Sache tie­
fere Bedeutung zumessen, hätte er 
doch' Fragen gestellt. 

Sie hatte das anfangs gefürchtet und 
sich eine ziemlich harmlose Erklärung 
zurechtgelegt. Später wartete sie sogar 
unruhig und ungeduldig darauf, aber 
Leo stellte nie eine Frage. Hatte er 
vielleicht ohne ihr Wissen schriftlich 
oder mündlich noch vor der Abreise — 
denn schon da die Verändernug seines 
Wesens begonnen — etwas von dem er­
fahren, was sie und die Ihren ihm ver­
schwiegen? 

Auch das schien ausgeschlossen. Sie 
wußtegenau,daß er seitderTrauung mit 
keinem fremden Menschen gesprochen 
noch auch keinen Brief bekommen hat­
te. Auch gab er ihr die Briefe, die er 
während der Reise von daheim erhielt 
zu lesen oder lies sie sorglos offen lie­
gen. Was konnte i h n so verändert ha-

ben?Es war ihr vol lkommen unbegreif­
lich. 

Nur zuweilen, wenn sie unvermutet 
aufblickend seinen Blick traurig auf 
sidi ruhen sah, durchzogen unbestimm­
te Ahnungen ihre Seele. Da wendete 
er dann seinen Blick immer rasch ab, 
wurde kühl und unnahbar wie gewöhn-
lich. Magda dachte dann beklommen: 
Reut es ihn viel leidit , daß er mich ge­
heiratet und sich verpfl iditet hat, nur 
mein Freund sein zu wollen? Ist er mir 
jetzt nachträglidi böse, daß ich ihn oh­
ne Liebe geheiratet habe? 

Es beunruhigte sie zutiefst. Denn ihr 
Herz schien weiter von Liebe i h m ge­
genüber entfernt zu sein als je zuvor. 
Was damals während der Verlobungs­
zeit so nahe erreichbar schien — dieses 
stille, ahnungsreiche Keimen i n ihrer 
Seele —, war unter dem eisigen Reif 
seiner Kälte erstorben, als sei ein rau­
her Frost über Frühlingsblumen gefah­
ren. Magda hatte das Gefühl, als sei 
das Land der Liebe, dem sie damals 
beide zustrebten, zwischen ihnen ver­
sunken u n d der Weg dahin verschüttet 
für immer. Angesichts der kühlen, un­
persönlichen Höflichkeit,die er ihr jetzt 
entgegenbrachte, konnte ihr Herz nie 
mehr wagen, an Liebe zu denken. 

Auch Leo l i t t . Die unerwartete Ent-
deckung.die er amHochzeitstag gemacht 
hatte, bohrte beständig i n seinem In­
neren. Anfangs hatte er noch mit leiser 
Hoffnung gewartet, daß Magda selbst 
alles aufklären würde. Auch er hatte 
damals gefühlt, daß damals etwas in 
ihr zu keimen begonnen hatte, das sie 
i h m mit jedem Tag näherbrachte und 
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iSEL. Die Unfallstatistik der ver­
tuen Woche weist folgende Zah-
af. 670 Verkehrsunfälle, 18 Tote, 
i&wer- und 204 Leichtverletzte, 
•end des Wochenendes kamen bei 
Verkehrsunfällen 4 Personen ums 
und 15 wurden schwer verletzt. 

Ursachen der tödlichen Unfälle 

ed-Bürgermeister wurde 
mm kleinen „Ibn Saud" 
i Saud" w i r d der Bürgermeister 
500 Einwohner zählenden Riedge-
"ie Wattenheim, Südhessen, Jakob 
-•vind, scherzhaft von seinenAmts-
legen genannt, seit seiner Gemar-
IJ vor zwei Jahren die einzige Oel­

des Kreises zu sprudeln begann, 
ipenstationen haben inzwischendie 
»türme abgelöst. M i t Tankwagen 
i das kostbare Gut von Watten-
ii zu dem in der Nähe befindlichen 
mhafsn Gernsheim gebracht. Soll­
lei VVatterJieim noch weiteres Erd­
efunden werden, w i r d man ähnlich 
bei Stockstadt eine Pipeline bauen 
s5n.Wattenheim liefert heute zwar 
50 Tonnen monatlich. Trotzdem 
gt die Quelle der kleinenGememde 
• hübsche Summe ein, derzufolge 
i dort manche kommunalen Vorha­
ausführen kann, die sich andere 

aindsn gleicher Größe nicht leisten 
Mn. Unser Bi ld zeigt den Bürger-
ster von Wattenheim, Jakob 
bwind, an der neuen Bohrstelle I V 
Hattenheim, die kürzlich fündig ge­

worden ist. 

sind: zu hohe Geschwindigkeit 1 Toter, 
Verstoß gegen die Rechtsfährvorschrift 
4, Unachtsamkeit 5, ungenügendesLicht 
1, Trunkenheit 2, technischer Fehler am 
Fahrzeug 1, Unachtsamkeit von Fuß­
gängern 3, andere Ursachen 1. Auf die 
Provinzen verteilen sich dieUnfälle wie 
folgt: Brabant 118, Westflandern 54, 
Ostflandern 77, Antwerpen 56, Lim­
burg 66, Lüttich 100, Luxemburg 27, 
Hennegau 125 und Namür 47. 

- F L O R E N Z . In Florenz ist kürzlich 
ein Haus aus dem 15. Jahrhundert als 
Museum eröffnet worden. In ihm wer­
den vor allem Möbel, Teppiche, Por­
zellane und Schmuckgegenstände aus 
dem Mittelalter aufbewahrt. 

— NIZZA. Die Polizei machte in der 
Suche nach den Verbrechern, die inNiz­
za 32 Millionen Franken bei einem Ue-
berfall auf einen Postwagen erbeute­
ten, weitere Fortschritte. Die Täter hat­
ten dem Beifahrer des Postwagens 
Senf ins Gesicht gespritzt, um ihn un­
schädlich zu machen. Nach 36s'riindigem 
Verhör gab der Beifahrer endlich zu, 
Mittäter zu sein. Nach diesem Geständ­
nis konnte die Polizei zwei der Täter 
verhaften, jedoch wurden die Millio­
nen bisher nicht wiedergefunden. 

- PARIS. Der 15jährige Student Jean 
Pierre Wustefeld aus Möns war seit 
vorigen Sonntag von zu Hause ver-
schwunden.Er wurde jetzt in Paris ent­
deckt, als er versuchte einen Taxifah­
rer mit einer Flasche niederzuschlagen. 
Er wurde sofort verhaftet, während 
sein Opfer ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Jean Pierre war von zu 
Hause forgelaufen, weil seine Eltern 
ihn ausgeschimpft hatten. 

— ROM. Durch eine plötzliche Senkung 
des Wasserstandes des Tibers in Rom 
sind vorübergehend zahlreiche Reste 
von antiken Palästen zum Vorschein 
gekommen. Es handelt sich um unge­
fähr 70 cm starke Mauern sowie um 
Mosaiken aus weißem und grünem 
Stein. Sichtbar wurden außerdem ein 
vollkommen erhaltener Brunnen mit 
einer Zugtreppe und eine unbeschädig-
te römische Pflasterstraße. 

- SINGAPUR. Ein Transportflugzeug 
der „Royal New Zeland Air Force", 
wird mit 9 Mann an Bord seit Montag 
mittag vermißt. Das Flugzeug nahm an 
Fallschirmabsprungübungen inZentral-
malaien teil. Mehrere Flugzeuge und 
Hubschrauber machten sich auf die Su­
che. 

— SHANNON. Ein amerikanisches L i ­
nienflugzeug des Typs „DC-7" stellte 
einen neuen Rekord für die Ueberque-
rung des Atlantiks auf, indem er die 
Strecke New York-Shannon in 7 Stun­

den 45 Minuten zurücklegte. Der bis­
herige Rekord wurde von einer „Boe­
i n g " ̂ Maschine gehalten, die nur 4 M i ­
nuten langsamer war. Das Rekordflug­
zeug flog von Shannon aus nach Brüs­
sel weiter. 

- VANCOUVER. Die „Transcanada 
Air l ines" gib bekannt, daß eines ihrer 
Passagierflugzeuge mi t 61 Fluggästen 
und 3 Mann Besatzung an Bord, über­
fällig ist. Da das Flugzeug nur für eine 
gewisse Flugzeit Treibstoff an Bord 
hatte und diese Zeit wei t überschrit­
ten ist. Nach Meldungen aus Vancour 
soll das Flugzeug i n Britisch-Kolum-
bien, 300 k m südlich von Vancouver 

as 

R U N D F U N K 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-
und Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16.00 {Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Freitag, 14. Dezember 

BRÜSSEL I : bis 9.05 wie montags, 9.05 
Romantische Seiten, 10.00 Bunte Sen­
dungen, 12.00 Die Musik kommt vom 
Swing, 12.15 Drei M a l geklopft, 13.10 
Musikalisches A l b u m , 14.00 Ballett mi t 
Solisten, 16.05 Tanztee, 17.10 Leichte 
Musik, anscbl. für die Kranken,-18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Die Ecke der Neu­
gierigen, 20.30 Das Amadeus-Quartett, 
21.30 Der Femina-Preis, 22.10 Aktuelle 
Schallplattenrevue, 22.35 Lieder 1956. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmu­
sik, 6.50 Morgenandacht, 8.10Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 
Musik nach Tisch, 16.00 Wenn einer ei­
ne Reise tut , 16.30 Kinderfunk, 17.40 
Musik zum Feierabend, 18.35 Echo des 
Tages, 20.25 Die ägyptische Helena, 
Oper von R. Strauß, 23.40 Rendezvous 
mit Alice Babs, 0.10 Gastspiel i n der 
Nacht, 1.15 bis 4.30 Musik bis zum frü­
hen Morgen. 

abgestürzt sein. Der letzte Funkspruch 
teilte mit, daß das Flugzeug in einen 
Sturm geraten ist und einer der Motore 
ausgefallen ist.Er gab bekannt, daß das 
Flugzeug auf dem Wege von Calgary 
nach Vancouver zur Umkehr gezwun­
gen wurde. Militärflugzeuge haben die 
Suche aufgenommen. 

- W A T E R S C H E I . Ein aus Genck ge­
bürtiger Bergmann bekam, als er mit 
seiner Frau in einer Wirtschaft in Wa-
terschei saß, Streit mit mehreren Itali­
enern. Plötzlich zog einer der Italiener 
das Messer und stach den Arbeiter 
aus Genck in die Brust. Dieser war auf 
der Stelle tot. Die Polizei verhaftete 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik amMorgen, 9.30Bergmanns-
gruß, 10.00 Zur Unterhaltung, 11.30 
Konzertante Musik, 12.45 Franz Lehar, 
15.30 So singen u n d tanzen die andern, 
16;00 Adventsmusik, 17.00 Rendezvous 
um fünf, 18.30 Leichte Mischung, 20.15 
Männerchor, 21.00 Kölner Tanz- und 
Unterhaltungsorchester, 21.30 Neues 
aus Schiida, 22.20 Der Jazz Club, 23.05 
Al te erzgebirgische Musik. 

Samstag, 15. Dezember 
BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Ein großer Musiker: G.Gershwin, 10.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Landfunk, 
12.15 Der Disco-Boy und das Pick-up 
Gir l , 13.10 Drei J u n g e n . . . ein Mäd­
chen, 13.30 Die Geigen singen, 14.00 u . 
15.00 Zweitübertragung, 16.00 BelCan-
to, 17.10 Rhythmen des Tages, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00Wochenendabend, 
Lieder, Theater, Varietee, 22.10 Orche­
ster Vic Baeyens, 23.00 Tanzmusik. 

W D R MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05Zwischen sechs und 
sieben, 6.50 Morgenandacht, 7.10 Vor­
wiegend heiter, 8.10 Mus ik am Morgen, 
8.50 Für die Frau, 12.00 M i t Musik 
geht alles besser, 12.35 Landfunk,13.15 
Wie schön, daß morgen Sonntag ist, 
15.00 Uns kommt ein Schiff gefahren, 
16.00 Berlin grüßt Bonn, 18.00 Harry 
Hermann und sein Orchester, 18.30 
Echo des Tages, 20.00 Die Comedian 
Harmonits und ihre Zeit,22.10 Palestri-
na v. Pfiizner, 22.35 Die illustrierte 
Schallplatte, 0.05 Tanzmusik, 1.00 Sa-
turday Night Club, 2.15 bis 5.30 Musik 
bis zum frühen Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Musikalisches Intermezzo, 8.35 
Morgenandacht, 8.45 Jugend spielt M o ­
zart, 9.30 Frohes Wochenende, 11.30 
Musik am Mittag, 14.00 Kinderfunk, 
Kleiner Kalender,12.00 Blasmusik,12.45 
14.30 Liebe alte Weisen, 17.00 Orche­
sterkonzert, 18.15 Zum Abend, 20.15 
Der Barbier von Sevilla, v . Rossini, 
23.05 Zwischen Tag und Traum, 24.00 
Kammermusik. 

zwei der Italiener, die jedoch beide 
leugnen. 

— W I E S B A D E N . England war im vori­
gen Jahre das kinofreudigste Land der 
Welt. Dieser erste Platz dürfte aber 
bald verloren sein. In letzter Zeit hat 
eine beträchtlicheAnzal Filmtheater ih­
re Pforten schließen müssen. Fachkrei­
se meinen, der Grund liege vor allem 
in der stark erhöhten Vergnügungs­
steuer. Aber auch das zunehmende 
Fernsehen spielt dabei eine wichtige 
Rolle.Der Staat, dem bei sinkenden Be­
sucherzahlen eine großeEinnahmequel-
le gefährdet würde, wird deshalb wohl 
die Filmsteuern senken müssen. 

Das Fernsehen 
Freitag, 14. Dezember 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH: Kein Pro­
gramm. 
LANGENBERG: 16.30 Kinderstunde 
von 4 bis 12 Jahren: Das Fernseh-Bii-
derbuch von Teedy Teddybär, 16.50 Ju-
Grünkohl, Tannenbaum, 17.10 Für die 
gendstunde, ab 8 Jahren, Julmond, 
Frau: Unsere weihnachtliche Teestun­
de, 20.00 Tagesschau und Wetterkarte* 
persönliches Auftreten v o n Sehbin-
chen u n d Sebastian, 20.20 Das Künst­
lerporträt: Heinz Rühmann i n seinen 
bekanntesten Szenen, 21.00 Variete-
Expreß. 

LUXEMBURG: 18.45 Die Abenteuer 
des Hoppalong Cassidy, 18.55 Franzö­
sisches Ballett 19.05 Das Schmetter­
lingsnetz, 19.58 Wettervorhersage und 
Tagesschau, 20.20 Rendezvous i n L u ­
xemburg, 21.05 Kriminalspiel „Fami­
lienpension" 21.35 Erbauer der Welt , 
21.50 bis 22.10 Catsch-Kämpfe. 

Samstag, 15. Dezember 
BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 19.00 Der 
Fernsehroman „Cisco-Kid", 19.30 
•Herbstfische, 20.00 Aktuelles, 20i35 
Französische Operetten und Revue der 
neuen Filme, Zum Schluß: Der Tag i n 
der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Die Regensbur­
ger Domspatzen, 16.50 Jagdzug i n Ka­
nada, Filmbericht, 17.10 Wer, was, 
wann? Vorschau auf das Programm der 
kommenden Woche, 20.00 Tagesschaü, 
20.15 Aus Wien : Bitte recht freundlich! 
Lustiges Gesellschaftsspiel mi t P.Fran-
kenfeld, 22.00 Das W o r t zum Sonntag, 

LUXEMBURG: 17.00 F i lm: „Le Chant 
de l 'Exile" , 18.35 Pariser Kabarett, 
18.50 Die Abenteuer des Hoppalong 
Cassidy, 19.00 Sportliche Vorpremiere, 
19.15 M i t ' offenen Karten, 19.58 Wet­
tervorhersage und Tagesschau, 20.20 
Der Traum deines Lebens, 22.50 Ge­
sangstücke, 21.05 bis 22.47 „Les Chou-
ans", F i lm. 

Zukunft alles erhoffen ließ.War 
Joch nicht Liebe gewesen, so doch 
Hie Zuneigung und unbedingtes 
frauen. 
teses Vertrauen aber mußte sie vor 
n aufrichtig gegen ihn sein lassen, 
iffl etwas in ihrem Leben war, was 
um vielleicht aus mädchenhafter 
M verschwiegen hatte, so mußte sie 

1 jetzt als seine Frau unbedingt 
um so mehr, wenn es sich nun 

*r in ihr Leben drängen wollte, 
«»er Mann, der Wollmer hieß, hatte 

aa ihrem Hochzeitstag von seiner 
) e gesprochen! Er hatte von ihm 
ist wegwerfend gesprochen und be-
'Ptet, daß Magdas Herz nicht ihrem 
an> sondern immer noch ihm, Woll-

gehöre. Als Leo um Magda warb, 
Nie zugegeben, daß eine schwere 
lauschung hinter ihr liege.aber auch 

la«Ptet, daß ihr Herzfreisei. Nie hät-
s°nst um sie geworben.Und jetzt? 

J entsprach der Wahrheit, was ver-
o sich hinter dieser uZusammen-
f mit Wollmer? War es eine Ver­
e n g gewesen oder nur ein Zufall? 
'Wollmer derMann.den sie geliebt 
Ü ' . L 1 ^ was konnte sie dann ge-
"' haben, da er sie noch heute lieb­
ten über Fragen.deren eine schon 
"S'e. es Magda zur Pflicht zu ma-
'Wene Erklärungen zu geben.Das 
U ihrem Mann einfach schul-
Man trug nicht alte Dinge in ein 

!!1 Leben. Eine Frau, die sich selbst 
'hren Mann achtete, durfte keine 
fmnisse v ° r ihm haben.auch wenn 
1 0 nicht liebte. 

Magda, sagte er sich, hatte allerdings 
keine Ahnung, daß er um ihre Unterre­
dung mitWollmer wußte.Aber das war 
keine Entschuldigung, sondern eher ein 
noch zwingendererGrund zurOffenheit. 
Ihr Schweigen mußte doch notwendi­
gerweise den Dingen einen häßlichen 
und verdächtigen Anstrich geben, wäh­
rend eine freimütige Erklärung alles 
vielleicht harmlos hätte erscheinen las­
sen. 

Aber die Erklärung blieb aus. Sollte 
er sie fragen? Er hätte sich für sich und 
Magda geschämt, wenn er nach etwas 
hätte fragen sollen, was man ihm nicht 
freiwillig sagte und das zu wissen er 
doch ein Recht hatte. Leo wußte, daß er 
nicht eher Ruhe und Frieden wieder­
finden würde, bis er alles wußte, was 
sie ihm verbarg. 

So fuhren sie beide von Ort zu Ort 
mit dem nagenden Gift in der Seele, 
innerlich getrennt und einander fremd. 

Und soreisten sie nach drei Woäien 
wieder heim, freudlos und bedrückt. 
Magda wußte: die Mutter war inzwi­
schen nach Inzelsburg übergesiedelt, 
hatte sich dort 'bereits eingelebt und er­
wartete freudig ihre Heimkehr. Aber 
sie selbst konnte sich nicht freuen auf 
ihr schönes, neues Heim.Jener trauliche 
Zauber, der Inzelsburg früher für sie 
umschlossen hatte, war dahin, versun­
ken wie so vieles andere. 

Und drohend hing das dunkle Unheil 
der Wiederbegegnung mit Wollmer 
über ihr . Sie wußte — dem konnte sie 
nicht entgehen. Und sie ahnte, es wür­
de keine freundschaftliche Begegnung 

mi t einem anständigen Mann sein, son­
dern ein harterKampf u m ihreExistenz 
mit einem Menschen, den sie sich zum 
Feind machen mußte. 

* 
U m Imzelsberg lag kein Schnee mehr, 

als sie ankamen, nur die höheren Gip­
fel der Berge waren noch weiß um­
hüllt. I m Tal lagen die Wiesen und Fel­
der graubraun und fahl , die laublosen 
Bäume starrten trostlos i n die nebel­
verhangene Luf t , und alles machte ei­
nen traurigen Eindruck i m Dämmer­
schein des Vorfrüblingstages. 

D r i n i m Haus allerdings war es 
freundlich durch die vielen Blumen, die 
alle Räume schmückten, Schneerosen 
und Erika, die Ende Februar an ge­
schützten Stellen schon blühten. 

„Förster Reinbart hat sie heute mor­
gen gebracht", berichtete Mama Holten, 
„und ihr sollt nur recht bald ins Forst­
haus kommen. Die Zwil l inge gedeihen 
prächtig u n d lachen schon." 

Während man dem guten Essen Ehre 
antat, verglomm der froheGlücksschein 
allmählich i n Frau Annas Gesicht, und 
auch ihr Bruder zog immer verwunder­
ter die Brauen hoch. Das waren keine 
glücklichen jungen Eheleute, die sich 
draußen i n der Fremde i n Ciebe zusam­
mengefunden hatten, die da einsilbig 
am Tisch saßen und es vermieden, ein­
ander nur anzusehen. 

I n den nächstenTagen warLeo wenig 
zu Haus. Es gab i n der Wirtschaft v ie l 
nachzuholen. I m Schachenwald lasse er 
Holz schlagen, da'dürfe er nicht fehlen, 
sagte er. 

Magda aber war von einer seltsamen 
Unruhe, und ihr Auge hatte einen un­
steten Blidc bekommen, der die Mutter 
beunruhigte. Doch wich sie allen Fra­
gen aus. 

7. K a p i t e 1 

A m vierten Tag nach ihrer Rückkehr 
forderte Leo Magda und deren Mutter 
zu einem Besuch im Forsthaus auf. Er 
habe mit Reinhardt zu sprechen, und 
dieser erwarte w o h l , daß Magda mit ­
komme, ihren Täufling bewundere und 
für die Blumen danke, die er zu ihrer 
A n k u n f t gebracht hatte. 

Man ging also zu dr i t t zum Forst­
haus, das mit seinem haubenartig über­
ragenden Schindeldach und der ge­
schnitzten Holzgalerie ringsum male­
risch auf einer Waldwiese lag. 

Föhnluft wehte von den Bergen. Es 
schien, als sollte es früher Frühling 
werden als sonst i n dieser Gebirgsge­
gend. A n sonnigen Stellen blühten 
schon Seidelbast und Weidenkätzchen, 
und zwischen raschelnden, dürren Bu­
chenblättern vom Vorjahr steckten da 
und dort weiße und blaue Anemonen 
schon die Köpfchen heraus. 

Aber was sonst Magdas Entzücken 
wachgerufen hätte,sah sie nicht.Schwe-
rer mi t jedem Tag lag ihr das Herz i n 
der Brust. Auch daheim war Leo nicht 
anders geworden — wie sie doch i m 
stillen gehofft hatte. Immer noch lag 
diese aus den Tiefen seines Innern 
kommende kühle Fremdheit trennend 
zwischen Innen 

Und der' andere wartete auf den 
Brief, der ihm sagen wollte, wo er 
Magda treffen könne. Sie konnte den 
Mut nicht finden, ihm zu schreiben, 
schob es von Tag zu Tag hinaus. Da 
Wollmer bisher kein Zeichen von Un­
geduld gegeben hatte, stieg zuweilen 
eine leise Hoffnung in Magda auf, er 
habe sich auf sein besseres Selbst be­
sonnen, wolle alles auf sich selbst be­
ruhen lassen und sie nicht weiter beun­
ruhigen. 

Aber diese Hoffnung wurde erschüt­
tert, als sie dann im Forsthaus sich m i t 
den Zwillingen beschäftigte und dabei 
hörte, was Reinhart ihrem Mann be­
richtete. 

Der Förster erzählte, daß der junge 
Wollmer oft hier im Inzelsberger Forst 
herumschlendere und auch im Forst­
haus einkehre, wo ihm, Reinharts 'Frau 
ein Glas frische Milch bringen müsse, 
denn Milch sei ihm vom Arzt verord­
net. Er fragte dann immer, wann denn 
die jungenHerrschaften nächlnzelsburg 
zurückkämen.und freue sich schon sehr 
auf einen recht angenehmen Verkehr 
mit denNachbarn.Man komme ja sonst 
rein um vor Langeweile in dieser öden 
Gegend. Auch wolle er Herrn Loheiin 
um einen Jagdschein bitten; er sei ein 
leidensdiaftlicher Jäger, und mit dem 
Reisegger Revier sei derzeit nicht v ie l 
los. Der alte Jäger Moosbichler habe» 
es arg vernachlässigt, der Wildbeständ 
müsse erst wieder auf die Höhe ge­
bracht werden. Magda packte ein tiefes 
Erschrecken. 

Fortsetzung folgt . 
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Denken Sie bitte rechtzeitig an Ihre Bestellung, wenn möglich bereits vor dem 20. Dez. 1956 bestellen. 

a a 
fresi essen I 

( D e n ^jfesllranb ! 

Frisches Gemüse, Obst,Gemüsekonserven,Obstkonserven, Annanas,Pfirsiche, 
Mischobst, Mischobst,PiIze,Crevetten,Salmfisch,Langousten, Kaviar, Seelachs, 
Hors-d'oeuvre, usw. 

CT.. 
f-Uf 

Rot- und Weißwein, Likörweine, Schaumwein, Champagner, Likör, Cognac, 
Wisky, Bols, Englische Salz Käse und Mischkeks. 

GRÖSSTE AUSWAHL! DELHAIZEPREISE! SONDERRABATT 1 

Z u r W e i n a c h t s b e s c h e e r u n g ! 

PRALINEN, Schokolade, Leckereien, Nüsse, Rauchwaren, ZIGARREN 

E i n e P r e i s i d e e ! 
Kaifee : Lose 7« kg Fr. 18,- Caracoli 7* kg Fr. 31,25 usw. 
Konserven : Brechbohnen '/21 Fr. 12,- Erbsen u. Möhren 1. Fr. 10,- Annanas 
4 Sch. Fr. 12,- Aprikosen Kilodose Fr. 24,-. 
Getränke : Rotwein Fr. 17,- - Meßwein Fr. 18,- - Muskatwein Fr. 23,-
KornlFr .98, - - Likör 8 / 4 l Fr. 49,-bis Fr. 99,-und mehr, Cognac. 
Leckereien : 10 Jaques-Schokolade Fr. 30,- Spekulatius Kilo Fr. 23,-

G . S C H A U S 

iE» 

S o n n i a c , d e n 

2 3 . D e z e m b e r 1 9 5 6 

G e ö f f n e t 

s t . v a h . H 
Tel 25? 
jÉcleft J Ö o m i e r 
4m>cher f i s c h , 
eingemachte 

'• ' • • • _^-^f 

iämedyanl 
. tv 

19. 

s t a g ; -
M u s c h e l ^ 
H e n n g e " 

R a b a l t m a r k e n 

P r ä m i e n b o n s 

K a l e n d e r 

f f 

1 

Ä 

iß 

f t 

m 

Ä 

fr p 
4P 

Für Ihre 
nur eine Adresse 

Waller Schoben-SlVith 
! ! : . !;asse 77 • M ü h l e n b a c h j l r a s » 18 

Tel. 171 - Lieferung frei Haus 
Matratzen 
aus eigener Werkstatt 
Scbolzen ein Begriff für 
Facharbeit ! 

Guter landwirtschaftl. 
A r b e i t e r 

der melken u. Traktor fah­
ren kann gesucht. Kost, Lo­
gis und Wäsche. An dré Cor­
donnier, Ferme de la Tour, 
A m b r e s i n f Hannut]. 

• • • • • • • • • • • • • » » • • » 

I n - und A u s l a n d 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fori, Steinebrück 
TELEFON ST.VITH 268 
•••••••••»•••••••• 

Ein 

zu verkaufen oder auf Rind­
vieh z u tauschen. Mettlen 
Arimont, Recht. 

Kaufe z u höchsten Ta­
gespreisen 

minderwertiges Vieh 
u. Noischlachtungen 
(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

Michel Meyer, Herresbach 
T e l . Malmedy Nr. 381 oder 
T e l . Manderfeld Nr. 1408 

Einige junge 
Z u c h f s t i e r e 

zu verkaufen. Medell 21 a 
Hervert. 

Geld 
g e f u n d e n 

Verlierer möge sich an die 
Redaktion dieser Zeitung' 
wenden. 

Zwei schöne junge 
Z u c h f c s c s u e 

zu verkaufen.Galhausen 15 

D a n k s a g u n g mer 140 Seite 3 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Ante P r 0 ' e \ ! , Vere^ 
,. . n würfle enciari, an der 

nähme beim Tode unserer lieben Mutter sag« L n Grenze würden gr 
wir allen Nachbaren, Verwandten und Bekan erbände zum Angriff i 
ten unsern herzlichen Dank. Besonders fürd n m e n 3 e z 0 S e n -
zahlreichen Schrift-, Kranz-, Blumen-u. Me« f0-3eobachter stellten 

, „ ... i . . ^ 'KTjgehendenUntersuchi 
spenden sowie die Beteiligung am letzten Gele ^ Grenzgebietes ka 

Suppenansammlungen 
G e s c h w i s t e r KtlO^r glichen Zeit gr i f f die 

<Ke Türkei, den Irak 
fan, warf ihnen eine I 
ins vm und stützte die s' 
jg. In Syrien selbst, d 

Jahren vier Militärre 
letzte »ich nach wes#ic 

Breitfeld, im Dezember 1956. 

t i r W e i h n a c h t e n 

S inen Immer mehr der Ii 
fiägel der Armee unter 
„Canaris", Abwehrch» 

ant Sarrad*dj, durch, 
inminister M-Bitar und 

Christbaumschmuck in schöner Auswahl: Baums] ^ ^ / . ^ VK^TL Ü° 
Kugeln, Lametta, Engelhaar, Kerzenhalter, Kerzen, P a »' , 7 , ö a ^ 4 a » ™ -
, , Tr • J rr • c- • J. »nge Anlehnung an die 

derkerzen. Krippen und Krippenfiguren sowie Si eintreten 
guren. Gesellschaftsspiele, Holzbaukasten, Geduldi R V . a , > 
Märchen-,Mal-,u. Bilderbücher,kleine Spielautosfi ' J ^ t e r ta D a m Ä 
der. Unterhaltungslektüre.-DerkleineBrockhaus[! ( | e i n etagi»fi&n sowieti 
Der Volks-Brockhaus, Der große Duden,Herders' , e r j m Bereich des M&g 
Lexikon, Knaurs Lexikon, Knaurs Weltatias,Bertelj \[e Bagdadpakt-Partner 
Weltatlas, Schlag auf — sieh nach,Le petit Laiouss he Maßnahmen beriete; 
stre, Diktionäre, Das neue Universum. Die Frau als sfdi die USA ein.Sie w; 
ärztin, Kochbücher, Poesie- und Photoalben. F i ! vor Aktionen gegen d 
Füllbleistifte u. Kugelschreiber. Credo „Oremus" S 
Meßbücher, Kindergebetbüchlein- Brautgebetiii 

Weihnachtsglückwunschkarten,Rosenkränzeus 

Wwe. Hermann Doepgen-StJ 
Buchhandlung, Papier- und Schreibwaren, Ktoster-siras ien verschiedenen Pläne 

h» e» A ^ S S I * •»» üt^y ]S ^ e s Suezkanals, die ii 
F W W ^ W f o n a t e n erörtert wurde 

raelisches Projekt als e 
werden zu können. E 

wdi nicht um den Bau 
kanals. Die Regierung I 

bescheideneres Zie 
Oelversorgung durch e 

vom Golf von Akaba 
an dem der israelisc 

Kindermäntel 
für Herbst und Winter neu ein­
getroffen ! 
In modernsten Modellen und h 
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Kinderfüsse müssen gebettet werden • 

• Birkenstocks Pußbett mit dem Ring ver­
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Kostenlose Fußberatung. 
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Lieferant aller Krankenkassen. 
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veise Hebevoller Ante] 
rer lieben Mutter 
••wandten und Beki 
Dank. Besonders für 
ans-, Blumen- u. Mess 
igung am letzten Gele] 

Geschwister K n o c 

jner Auswahl: Baums] 
Kerzenhalter, Kerzen, 
ppenfiguren sowie 
olzbaukasten, Geduli 
er, kleine Spielautos fü 
)er kleine Brookhaus [8J 
roße Duden, Herders 
laurs Weltatl as, Bertelsi 
nach, Le petit Laiousi 
liversum. Die Frau als 
und Photoalben. Fü 
er. Credo „Oremus", Si 
tchlein- Brautgebetbü] 
iarten,Rosenkränze usi 

rotes- bei den Vereinigisn Na-
Iwurde erklärt, an der israe'isch-
m Grenze wurden große Trup-
jände zum Angriff auf Syrien 

jengezogen. 
•Beobarhter siellten später bei 

(jagehendenUntersuchung des is-
isn Grenzgebietes keine greße-

hppenar.ssinmlungen fest.) 
jjleichen Zeit griff die Sowjetre-
jtKe Türkei, den Irak und Israel 
las, warf ihnen eine Bedrohung 

TOT und stützte die syrischeRe-
In Syrien selbst, das in den 
ihren vier Militärrevolten er­

ntete sich nach westlichen Inf or-
im Immer mehr der linksgerich-
ägei der Armee unter dem syri-
|,Canaris", Abwehrchef Obe-rst-
]{ Sarrad*ch, durch. Sarradsch, 
linister Ei-Bitar und der Gene-

ketär der Staaken kommunisti-
[Partei, Chali Bagdasch, sollen für 
ige Anlehnung an die Sowjetre-

fg eintreten. 

schließlich die Ankunft sowjeti-
'üerater m Damaskus gemeldet 
,ein ehigneffen sowjetischer-Frei-
|i im Bereich des Möglichen lag 

Bagdadpakt^Partner über miH-
Maßnahmen berieten, schalt'e-

|cch die U S A ein.Sie warnten Sy­
rer Aktionen gegen die Bagda-

s-taäten und ersuchten gleichzeitig die 
Türkei und den Irak, von allen nrilM-
risdien Maßnahmen gegen Syrien Ab­
stand zu nehmen. 

Das Amerikanische Vorgehen leite­
te eine allgemeine Batspannung ein. 
In der Tü?£ei und hnlrabsetzte sich die 
Ansicht duych, daß die syrische Armes 
trotz sowjetisch«' Waffeniiefanrafc«» 
keine direkte Bedrohung darstafle, an­
lange die Sowjetunion keine FrorwÜ-
ligen entsendet. Der irakische "fMO-
Ghefdelegierte giag noch, eins« idbMti 
weiteT und erklärte: „Zank &*mchez 
unseren beiden Lssdern ist utkhte M O -
es. Er kommt wasägebt wie * ' * jd&res-
zeit." 

In Syiien, das *«Bwischfi» die Aus­
wirkungen der Gejapscre imd das feh­
lenden Warenaus^fcam&e» mit G*oß-
brifetnKlen und Franfcö&ch spürt, wird 
die Lage offensichtliA «feenfolla üeafe. 
stSscher beurteilt. Die syrische Bot­
schaft in Bagdad "teilte at&, Syrier* wol­
le wegen der Oelknapp'bsft im eigenen 
Lande und angaeiebts äs» feegpa-Eenen 
Abzuges der InVaasonsstreitki^e aus 
Aegypten die unterbrochenen OeHei-' 
tungen reparieren. Auch die Wieder­
aufnahme der Besidiiurigen zu Grbß-
b^teniriten uodtFranferoidi sei bea%sich-

Dieter Boeing 
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Doepgen - Ber*J 
H A U P T S T R A S S & 

len verschiedenen Plänen zur Um-
fgdes Suezkanals, die in den letz-
lonaten erörtert wurden, scheint 
jraelisches Projekt als erstes Tat­
werden zu können. Es handelt 

nicht um den Bau eines Pa-
anals. Die Regierung Israels hat 
ik bescheideneres Ziel gesetzt: 
Versorgung durch eine Rohr-
vom Golf von Akaba aus Zu-si-
an dem der israelische Hafen 
¡81. 

Jen letzten Monaten wurden zwei 
itein Israel erörtert. Das größere 
fcnBau einer großen Rohrleitung 
ilal bis zum Hafen von Haifa im 

Israels vor. Durch diese Lei-
sollte ein möglichst großer T e i l 

{eis gepumpt werden, das bisher 
Tankern durch den Suezkanal 

portiert wurde. Das Oel sollte für 
[osteuropäischen Staaten zur Ver-
K stehen, die an dieser Umge-
fleitung interessiert waren, die 
[Innigen v o n westeuropäischen 
Schäften übernommen werden. 

interessierte die in Israel 
[tätigen Gesellschaft Dunquerque 
'it d iesen Plan. Dabei war klar 
ie westeuropäischen Gesellschaf-
iZustimmung wenigstens einiger 

pnder zu diesem Projekt haben 
p. Bei d e r Gegenwärtigen Hoch-
mg im Mittelosten ist ein Ueber-

Ipnen mit d e n arabischen Län­
der diese Frage kaum zu erwar-
id d e s w e g e n wird es noch einige 

Hauern, bis dieser großzügige 
in Angriff genommen werden 

legen geht Israel an den Bau einer 
p Rohrleitung, die nur den Oel­
des Landes selbst decken muß. 
H für Israe} mußte bisher auf 
'Umwegen durch das Mittelmeer 

Haifa transportiert werden, 
topten sowohl den Suezkanal 
fji die Durchfahrt dürchden Golf 

>a für israelische Schiffe ge­
tane. Die israelischen Truppen 
[ei jedoch im Sinai-Feldzug alle 
[«Ben am Golf von Akaba beset-
fowohl die Küstanstellungen von 
'« Sheich, wo die Aegypter Ge­

schütze aufgestellt hatten, als auch die 
Insel Tiran im Golf von Akaba wurden 
von den israelischen Soldaten besetzt, 
und damit hatte die Blockade des Golfs 
ihr Ende gefunden. Seit Israel einen 
freien Zugang zum Golf besitzt, kamen 
bereits mehrere Schiffe aus afrikani­
schen Häfen in den Golf und legten im 
israelischen Hafen von Elat an. 

Durch diese Umstellung is.t dje Mög­
lichkeit für den Bau der OeÖeitung ge-
geben.Sie wird von FJlat durch den süd­
lichen Negew bis nach Beersthewa ge­
hen. Von dort aus wird das Oel mit 
den Tankwagen der Eisenbahn nach 
Haifa befördert werden. 

Die Wassergesellschaft „MefcoroJ", 
die in der Anlage von Leitungen große 
ßen Wasserleitungen vom Yrkon nach 
Erfahrungen hat und die u. a. die gro-
dem Negew und Teile der Jordan-Was­
serleitung baute, wurde mit der Aus­
führung des neuen Projektes beauf­
tragt. 

Die Israel alle erforderlichen Materi­
alien besitzt, soll die Anlage innerhalb 
von vier Monaten fertiggestellt sein. 
Zur Ueberwindung der Höhenunter­
schiede müs'sen mehrere Pumpstatio­
nen gebaut werden, doch hoffen die 
israelischen Ingenieure, die technischen 
Probleme schnell lösen zu können. 

Wie andere Länder hat Israel den 
Oelverbrauch einschränken müssen, 
vor allem, weil die Sowjetunion ihre 
Lieferungen an Israel einstellte. Ge­
lingt es in der vorgesehenen Zeit, das 
Projekt der Rohrleitung zu verwirkli­
chen, so werden die meisten Schwie­
rigkeiten bei der Oelversorgung des 
Landes überwunden sein, da das Oel 
aus anderen Quellen auf kürzeremWe-
ge und bei geringeren Kosten beschafft 
werden kann. Die Aufwendungen für 
die Leitung werden auf etwa 5 bis 6 
Millionen Dollars geschätzt, und die 
Regierung Israels hat schon die Mit­
tel dafür bewilligt. Der Bau der Oel-
leitung wird einen neuen wichtigen 
Schritt zur wirtschaftlichen Unabhän­
gigkeit Israels bedeuten. 

J. E . Pälmon 

Geld mach stark 

Nachts in Odessa: 
Ein „Froschmann* am Werk ? 
wntastische Geschichte mußten 

fwjetbürger in diesen Tagen er-
lm größten sowjetischen 

*aneerhafen Odessa wurde ein 
"•nderSpion" -gefaßt, der anJBord 
kapitalistischen Schiffes" flüch-
'llte. Aehnliche Fälle haben sich 

'Fetischen Meldungen zufolge in 
schon häufiger zugetragen. Der 

ilr. " erinnert an diegeheimnis-
fj'färe (} e s britischen„Froschman-
•fabb, der im April dieses Jahres 
5 des Staatsbesuches Bulganins 
j^schtschows im britischen Ha-
Wsmouth bei Tauchversuchen 
Nähe sowjetischer Kriegsschiffe 
verschwand. 
sowjetische Zeitung berichtet 

ftes: Spät in der Nacht erschien 
Mannter mit einem Koffer an 

egestelle des Hafens Odessa. 

Abfahrt bereiten Schiffes, schlug sich 
aber zur Seite und verbarg sich im Ha­
fengelände. In der Dunkelheit packte 
er einen Taucheranzug und einen Tau­
cherheim aus seinem Koffer und stieg 
ins eisige Wasser. Bei Tagesanbruch 
sah ein sowjetischer Matrose, wie ei­
ne in eine schwarze Taucherausrüstung 
gehüllte Gestalt langsam aus dem Was­
ser stieg. Nach Ueberwindung des er­
sten Schreckens stürzte sich der Matro­
se auf dieGestalt, überwältigte den Un­
bekannten und übergab ihn den her­
beigerufenen Beamten des Grenzschut­
zes. Es war ein „feindlicher Spion", der 
sich in Odessa mit Seeleuten eines 
Schiffes „unter der Flagge eines kapi­
talistischen Staates" getroffen und ver­
abredet hatte, in der Nacht unter Was­
ser an Bord dieses Schiffes zu gelan­
gen. Da das Schiff aber unerwartet sei 

in etner fîns$epea Tfî*aiscbe pes&teTom 
Saxter den IrStaît der Brieftasche, äia 
er soeben auf der m«as4ien>l4wec S «sä­
ße sù^elesea U t e . Tausend Dä&lar 'tat 
l&tmk ZwfidHJjpr- und iliBfdurter-
Nataa! Sonst aidbte. Keine Vtoütawika-r-
t&, kein Bri*f, RÄekts, was eäaen A n -
haftipu&fet Mr <Üo Ermittlung, cfos Ver-
hiSWarSgers Blfcie bieten können. 

Tom wußte natürlich trot-sàsm ge­
nau, was er zu tun hatte. Aber a^dexçr-
seits hatte er gerade vor eiiwr wmnae 
seine letzten Ersparsisss von derBaiïk 
abgehoben — siebe»«&«U«dri2ig Dollhr 
und dreißig Sents. 

So begauri Tos« %a*ter ätta apa da­
rüber aà phrlosoçuài-ïren daß Leute, 
die unaehtsarf ffîsweng si»d, taU9p«dCoi-
h.Tm^^p.métém'&k^is sss9EU#teeuen, 
es eigentlich gen SÉfet vapcKenen, die-
senVérlust ztrriftckentattet «u bêkpm-
maa. Gafee überzeug w*? M selbst 
nicht von"da Stichhaltigkeit dieeesAr-
guments, aber die Chance, die ;ifen 'der 
Zufall soeben m die Hand gesplèft hat­
te, war doch verlockend. 

DerïSeelenkampf endete so, wie des­
gleichen Kämpfe/meist enden: Tom be­
schloß, dem Fundbüro in westwn Bo­
gen Auszuweichen und das Geld, daß 
ihm so unverhofft vor die Füße gefal­
len war, zum eigenen Besteh zu ver­
wenden. 

Nach dem Grundsatz, daß Kleider 
Leute machen, betrat er vor allem ein 
Herrenmodegeschäft. Als er eine Vier­
telstunde später das Geschäft verließ, 
grüßte ihn aus dem Schaufensterspie­
gel ein neuer, weit vorteilhafter ausse­
hender Tom Baxter. 

Diese Verwandlung hatte ihn acht­
undfünfzig Dollar gekostet, so daß er 
daß.gefundene Geld noch nicht anau-
tasten gebraucht hatte, ja daß ihm von 
seinem eigenen noch neun Dollar und 
dreißig Cents übriggeblieben waren. 
Die wurden jetzt wohl am besten in 
einer kräftigen Mahlzeit angelegt. 

Aus seinen besseren Tagen erinner­
te er sich einesRestaurants, wo er einst 
häufig mit einigenv seiner Freunde zu 
speisen pflegte. Von diesen Freunden 
allerdings, hatte sich keiner mehr blik-
ken lassen, seit es Tom schle.dit ging. 
Mit besonderem Grimm dachte Tom an 

te der stauchende Spion" ans Ufer zu­
rückkehren, wo er gefaßt wurde. 

Das Blatt fügt hinzu, bei demVerhaf-
teten seien Beweise für seine Spiona­
getätigkeit und außerdem eine große 
Summe ausländischen Goldes gefun­
den worden. Angaben.über die Natio­
nalität des Spions fehlen. Nicht zum 
ersten Mal — so heißt es in dem sow­
jetischen Bericht — hätten Arbeiter und 
Seeleute von Odessa dabei geholfen, 
illegale Grenzgänger und Agenten 
festzunehmen, die mit den Besatzun­
gen ausländischerSchiffe in Verbindung 
standen. Ausländische Seeleute hatten 
in Odessa vor kurzem ferner versucht, 
einen sowjetischen Bürger an Bord ih­
res Schiffes zu versddeppen. Zahlrei­
che Einwohner von Odessa erhielten 
für ihre Wachsamkeit Auszeichnungen. 

Außer für Mord sieht das sowjeti­
sche Strafgesetzbuch auch für,, Landes­
verrat, Spionage, Sabotage und Unter-
grundtätigkeit" die Todesstrafe vor. 
Sie ist durch Erschießen zu vollstrek 
ken. Nur ganz selten erfahren die sow­
jetische Oeff entlichkeit und derWesten 
konkrete Einzelheiten über sowjetische 
Maßnahmen gegen Spione oder Agen­
ten. Noch weniger allerdings erfährt 
der Sowjetbürger aus den Spalten sei­
ner Zeitungen über die im Westen auf­
gedeckten zahllosen Fälle vonSpionage 
zu Gunsten der Sowjetunion oder den 
Abfall von Agenten des sowjetischen 
Geheimdienstes. Nur in sensationellen 
Fällen wie Gusenko (1945) oderPetrow 
(1954) waren die Sowjets gezwungen, 
sich vor der Oeffentlichkeit auseinan 
derzusetzen. 

Seit Stalins Tod im März 1953 haben 
die sowjetischen Behörden die Erschie­
ßung von insgesamt zehn Personen — 
unter ihnen Russen, Ukrainer, Japaner 
und Türken — bekanntgegeben, denen 
Spionage vor allem für den amerikani­
schen Geheimdienst vorgeworfen wor 
den war. Andere wurden zu langjähri­
gen Freiheitsstrafen verurteilt. 

Im Zusammenhang mit den Ereignis­
sen in Ungarn hat die Sowjetunion die 
amerikanische Regierung erneut d e r 

Untergrundtätigkeit in den kommuni­
stischen Ländern b.eschuldigt.Gleichzei-
tig betont die sowjetische Propaganda 
verstärkt die Notwendigkeit der Wach­
samkeit, um alle Anschläge gegen das 
Sowj etc.yctem zu vereiteln. 

Eraähfcsog von Percy Eckstein 

sin«» gewissen Louis Farum, der ihn 
»in paar eiskalten Redensarten ab-

jüaesist katte, als er bei ihm erschie­
nen war und um eine Anstellung gebe-
t*sv hatts. 

G4> Farum noch immer bei Torres,ani 
a&? Tom sf»Srs durch die großen Spie-
g»l»ch.*äben. Wirklich, dort drüben saß 
3%»uj!i an sefeiem altgewohnten Tisch. 

Gekösenen Schrittes betrat Tom das 
Lsfesî, ließ sich an einem Tisch nieder 
und bestellte. Als'Farum überrascht zu 
ibs» herubesblick-te, winkte Tom ihm 
§s^-fteunffich zu. 

Es dauerte nur kurze Zeit, da schlen­
derte Farum zu Toms Tisch herüber 
und begrüßte Tom mit etwas übertrie­
bener Herzlichkeit. Tom eÈwiderte s e i -
Gruß'mit einer wc^Mps^rteÉMîsdaung 
aus'Freundlichkeit ussd Zurückhaltung 
u f d fojrde#e ihn schließlich auf, bei 
ihm Platz zu nehmen und einen Drink 
zu genehmigen. 

Ein Wort geh des andpe, und so er­
fuhr der erstaunte Louis schließiMäi, 
mit welchem, &Sbig Tom in den lfeifcr-en 
Monaten als Verkaufsleiter eines gro­
ßen Unternehmens - in der Nachbar-
stadt tätig gewesen sei. 

„Und jetzt?"fragte Louis sichtlich be­
eindruckt. 

„Jetzt will ich mich in aller Ruhe hier 
nach etwas geeignetem umsehen. Und 
bis ich das Richtige gefunden habe, pri­
vatisiere ich'einstweilen. Ich habe gar 
keine Eile" . 

Es verging e ine weitere Viertelstun­
de, bis Louis damit herausrückte, er 
brauche eigentlich einen Leiter seines 
Vertreterstabes, und ôb nicht Tom ge­
neigt sei, diese ^Stelle anzunehmen. 

Du veastehst",meinte er, „ichbs?ajudie 
jemanden wie dich, einen Mann mit 
Umgaeigsf or-men und Auftreten, der ge­
nügend gescfoäÄche Erfahrung be­
sitzt.. . ." 

In dem Bewußtsein tausend Dollar 
in der Tasche zu haben, verhielt sich 
Tom zunädist recht kühl und meinte, 
man könne die Sache ja bei Gelegen­
heit einmal besprechen.Der Erfolg war, 
daß Louis es nun plötzlich sehr eilig 
hatte, und eine halbe Stunde späiei 
hatteTom einen Kontrakt in derTasche, 
der ihn zum Chef des Farmuschen A u ­
ßendienstes machte. 

„Also schön, morgen früh fange ich 
an", erklärte er abschließend, winkte 
dem Kellner und bezahlte lässig die 
Rechnung aus den restlichen neun Dol­
larscheinen seines rechtmäßigen Ver­
mögens. Dann verabschiedete er sieh 
VjOn seinem neuen Chef winkte ©in 
Taxi herbei. 

„Z;um Fundbüro!" befahl er. 
Dort wurde er, kaum daß er seine 

Angelegenheit vorgetragen halle, möt 
einem gewissen Respekt behandelt.FÄ 
Mann, der tausend Dollar findet und 
sie prompt auf die Polizei trägt, ist 
keine Alltäglichkeit. 

„Einen Augenblick!" sagte der Be­
amte und verschwand in einem Neben­
zimmer, aus dem er eine Weile später 
mit einem anderen höheren Beamten 
zurückkam. Der ließ sich die Geschichte 
von Toms Fund nochmals in ajfen E i n ­
zelheiten erzählen, machte sich aller­
lei Notizen und erklärte dann mit eun-
st-em Gesicht: 

„Wie gut, daß Sie nicht versucht ha­
ben, einen dieser Scheine aus-zu-geben, 
Mr. BaxterJ Das Geld stammt .nämlich 
von.dpm Lösegeld, das der Vater des 
entlühr-fen Ro-scoe Bums erlegt hat. Sie 
wissen ctoch wohl von der Geschichte. 
Na, uiid wenn Sie mit einer von die­
sen Baak-Bojen erwischt worden wären 
— wer weiß, ob man Ihnen dann dfe 
Sache mit der gefundenen Brieftasche 
geg|aubt hätte!" 

Tom verließ mit wesentlich erleich­
tertem Herzen das Fundbüro. 

Mitteilung 
der Postverwaltung 

S T . V I T H . Neujahr steht vor der Tür. 
Um unnötiges Warten an den Schal­

tern und Verspätung im Versand und 
in der Zustellung der Post zu verhin­
dern, befolgt die Ratschläge der Post-
verwaltung: 

1. Besorgt jetzt schon EureBriefmar-
ken.-

2. Gebt Eure Neuj ahrswünsdie vor 
dem 31. Dezember und wenn möglich 
vor dem 2S. Dezember auf. 

3. Verwendet für dringende Mitteil­
lungen keine Visitenkarten. 

4. Verschickt keine Prospekte, Kata­
loge, Rundschreiben und sonstige 
Drucksachen, falls dies nicht unbe­
dingt notwendig ist, während der Neu-
jahrszeit. 

Um die regelmäßige Verteilung der 
Post zu gewahrleisten, werden zwi­
schen ifem 24. Dezember und dem 7. 
Januar einschl. keine unfrankierten 
oder nicht adressierten Sendungen an­
genommen, außer denen für die die 
Dringlichkeitsgebühr bezahlt worden 
ist und außer- Todesanzeigen. 

5. Nicht vergessen, daß die Post kei­
ne Ansichtskarten annimmt, die mit 
Pailletten, Glassplittern usw. verziert 
sind. Diese Karten können nur im Um­
schlag versandt werden. 

Erneuerung 
der Motorradschilder 

über 550.000 
S T . V I T H . Die Inhaber von Nummern­
schildern über 550 000 für Motorräder, 
Motorfahrräder und Motordreiräder, 
können ab dem 12. Dezember die For­
mulare zwecks Umtausch dieser Schil­
der auf dem Polizeibüro ihres Wohn­
sitzes abholen. 

Gestohlenes Auto 
wiedergefunden 

MALMEDY.Einem Einwohner aus Lüt­
tich war in der Nadit zum,5. Dezember 
das Auto gestohlen worden. Wie mit­
geteilt wird, wurde dieser Personen­
wagen auf. der Staatsstraße zwischen 
Malmcdy und Stavelot aufgefunden. 

Der Dieb hat scheinbar einen Unfall 
jehabt und den Wagen daraufhin ste-

Autounfall 
W E I S M E S . Auf der Straße von Lüttich 
nach Verviers stießen ein Lastwagen 
aus Theux und ein Personenwagen aus 
Weismes zusammen. Während beide 
Fahrer mit dem Schrecken davon Ka­
men, sind zwei Insassen des Personen­
wagens leicht verletzet worden. Der $er-
sononwagen wurde schwer beschädigt. 

Standesamtsnachrichten 
Stadt St .Vith 

Monat November 1956 

G e b u r t e n 
A m 2. November 1956 Marcel Nicolas 
S. v.Reinartz-Simons, Lüttich; am 1: Paul 
Prancois S. v. Schmitz-Holper, Bräun­
lauf; am 1. Hubert Ferdinand S. v. 
Schwall-Teissen, Hinderhausen; am 1, 
Walter Hubert S.v. Schwall-Theissen, 
Hinderhausen,- am 3. Oswald Peter Ma­
rie S. v. Schwall-Spiller, Neidingen; am 
3. Paul Heinz Ludwig S. v. Müller-Pe­
ters, St.Vith; am 6. Francis Georges Pier­
re S. v. Arens-Kohnen,Bastogne;"am 5. 
Josephine Marie T. v. Meyer-Krings, 
Thommen; am 7. Werner S. v. Wagner 
Barbier, St.Vith; am 9. Glementine Jo­
sephine T. v. Cunibert-Brandenbur-g, 
St.Vith; am 9. Edmund S. v. Heinrichs-
Maraite, Neundorf; am 9. Werner S. v. 
Heinrichs-Maraite, Neundorf; am 11. 
Erna Sophia Marie T. v. Kreins-Maraite, 
Meyerode; am 9. Denise Catharina Fran­
ziska T. v. Vohsen-Stark, Recht; am 9. 
Frank Klaus S. v. Probst-Hüweler, St. 
Vith; am 10. Eveline Anne Hermirii T.v. 
Kleis-Danze, St.Vith; am 12. Monique 
Louise Catherine T . v . Colle-Engster, 
Lengeier; am 16. Marianne Bertha T. v. 
Müllers-Pauls, Reuland; am lö. Doris 
Jeanne T. v. Rampelberg-Teissen, Ucöle; 
am 18. Marie-Christine Marg.-Joseph 
T. v. Delince-Schrauben, Thommen,- am 
.18. Rolf Nikolaus S. v. Dederichs-Gan-
golf, Büllingen; am 21. Claudine Julia 
Marie T. v. Clesse-Gierten,Weweler;am 
21. Marcel S.v. Threis-Lücker, St.Vith 
am 22. Kurt Hilarius S. v. Jousten-Han-
nen, Atzerath; am 22. Alois Erich' Paul 
S. v. Kring8-Pf eif f er, Thommen. 

H e i r a t e n 
keine. 

S t e r b e f ä l l e 
A m l . November 1956 Pauline ^eres ia . 
Meyer, Ehefrau von Peter Wilh. Kr.au-
ser, 43 Jahre alt, Montenau; am 24, « s a ^ 

É M É É I 
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denn b e i Èhm \ • r - f i t 

ist die G e r ä t e b e d i e n u n g ^ * 

völl ig m ü h e l o s ' ' 

PORS CH E - Ol ES E L-MOTO REN BAU GMBH F R1E 0 R iCH S K AF E N a.B. 

W e r h e u l e m i t d e r Z e i l g e h e n w i l l schaut in die Welt und kauft nur das 
Neueste und Bequemste, und nur dort, wo sein Generalvertreter in der Gegend ist, wo er alle 
Ersatzteile findet und alle Reparaturen gemacht bekommt. Deswegen wird er kaufen, wo er 
weiß, daß der Vertreter selbst Handwerker ist 
E i n Jeder kann Ihnen einen Traktor verkaufen, und dann ? Wie stehen heute viele Bauern 
da welche sich bei uns beklagen ? 
Seit August hat Porsche seine neue Fabrik eröffnet, die mit ihren 4 Hallen 3 Hektar bedeckt und 
ate die modernste Trafctorenfabrik in Europa bezeichnet wird. 
Ebenso finden Sie das Neueste bei uns in Landwirtschaftlichen Maschinen, Nähmaschinen, 
Wast&maßchmen, Elektrischen Apparaten, Fahrrädern usw. Fette und Oele, sowie särm'iche 
Ersatzteile finden Sie in reicher Auswahl. Eine Reparaturwerkstatt und ein Kundendienstwa-
gen steht z u Ihrer Verfügung. Gelegenheitskäufe in allen Marken sind stets auf Lager. 
Wenden Sie sich vertrauensvoll a n den Generalvertreter : 

1 B R A Q l f E T , T R O l $ - V l E f t G E $ 
oder an unsere Ver t re ter : 

Julius SCHLECK,Wifizfeld,Tel.64 Böttingen / Alois LEN1ZEN,Rodt,Tel. 97 StVilh 
Josef FAN, Heppenbach, Tel. 94 Amel 

mt m B o r n ! 
Am Sonntag, den 16. Dezember 1966 

IConzari« u. Thealherabend 
J K S S A A L E H I L A R I U S H O F F M A N N 

Zur Aufführung gelangen 

1- »Um d e n K r e u i l ? a 

2- »Die Pfe?fieklir« lustiger Einakter von Carl Sibert, 

Volksspiel in 3 Akten, nach einer Idee von 
Thilo Schmidt. Von Otto Teich. 

Kasse : 19.00 Uhr 
Es ladet freundlichst ein : 

Anfang: 20.00Uhr 
Musikverein » H a r m o n i e « Born 

Die St.Vither Zeitung ers 

tags und samstags mit dei 

Nummer 141 

r a m u s 

Cebet- und Gesang­
bücher der Diözese 
Lüttich. Dazu pas­
sende Hüllen in Le­
der und Plastik. 

DOEPGEN-BERETZ 
St.Vith, Hauptstraße 

Ein klarer Fall ! 
Alte Kleider wieder neu I Unübertroffen, konkurrenzlos I 

T r o c k e n r e i n i g u n g i n z w e i S i u n d e i 

M A T H , G l U f S S f M , s t . V i t h 

Mü+vfeflbachstrafce 14 rue du Moulin, 14 

C | 9 e c d e s v ê t e m e n t s e n 6em heures . 

D le neuesten M O D E L L I in Mö­

beln und 

finden Sie stets z u den günst igsten Preisen und 
Zahlungserleichterungen. 

3-m JÌIÙìlekkeuiiS ^JÌtessefiicL,OuM> 
föelefton (Reuianê 56 • Jke^eftmy Jim 

A m A r m des Herrn 

ist eine gutgehende Armbanduhr 

nicht mehr wegzudenken. In allen 

Preislagen erhalten Sie solche im 

U H R E N F A C H G E S C H Ä F T 

L l i 
S T . V I T H H A U P T S T R A S S E 

Grosse $ k / a r e n - A u s s t e l l u n g 

Eisenbahnen,mechanische Bahnen, Stoff,-
Cell uloid-undGummipuppen, Autos, Drei­
räder, Puppenwagen, Quap|ettrjinq^Gesèll-
sc5iâ-n%6piele, Mädchen-, BiiÖer-ünä' Mal­
bücher, Farbstifte, Wässerfärben, Golçigisï-
fej, Sohulbedarï';©i?atulètiohsfearten, feÉp-
plçn, Kr-ipperjfjguren, Çhristbaun^sc&mupk 
K^^n, ,Gu^ir^c^*ù|,w. (%icfcenk-âr-r3kel 
N^''lïmaschlHë'n,]OavOTe,HarmoKéç:asWc. 

W 

Bis snra 30. Bm.. ÎS86, Ma 
Èfiîk V i s b m a j * t 

j-.,.ji,'.aieiWfeyii,LJjiw u u i m i — 

G u m m i s t e m p e l 
Doepgen-Beretz, St .Vith 

A c h t u n g I A c h t u n g ! 

A m Sonntag, den 46. Dezember 1966 ver­
anstaltet der Junggesellenverein »Ein­
trächte Schönberg unter Mitwirkung 
des Musik- und Gesangvereins einen 

B r e m e n T h e a t e r a b e n d 

Es gelangen zur Vorführung: 

l - » D a s H e i d e g r a b « 
Drama in 4 Aufzügen 

2 . „ B t l d u n g s i n s t i t u t K n o c k e " 

Lustspiel in einem Aufzuge 

Kasse: 18.30 Uhr • Vorhang 19.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein Der Verein 

] 

} 

i 

D e r p f i f f i g e R e p o r t e r ! 

Alle Bände vorrätig bei 

D O E P G E N - B E R E T Z - S T . V I T H H a u p t * « * 

E R T T R I 
D e r f e r n s t e D a i m e m t r u m p f d e r W e i t 

M o d e h a u s A G N E S H I L G E R S t . V i t h , Hauphtr. 

- U J B K 

••••••••••••••••••••••••••••••••ess 

j y n g g e s e l i e n v e r e i n H A L D I II G E l 

Aus Anlaß des Luziafestes am Donner* 
tag, dem 13. Dezember u. am Sonnlag, dem 
16. Dezember 1956. 

G r o s s e r e a i e r a p e i i 

Es gelangen zur Aufführung: 

Volksschauspiel v. Pet.Hardt in 5 Aufzügen 

» W o d o s E d e l w e i ß b l ü h t « 

Lustspiel in 1 Aufzug 

» R e s e r v i s t L i r t s e m o n n « 

Kasse: 19 Uhr Anfang 19.30 Uhr 

Freundliche Einladung an alle 
Der Junggesellenverein Maldingen 

191 

G r e i 

St.Vith - T e l . 85 

Samstag 
8 . « 

Sonntag 
4.30 u . 8.15 

Montag 
8.15 Uhr 

Nach >Die letzte Brücke« u. >Des Teufels Genasl 
hier ein neues Meisterwerk v.Helmut Räutner 

» H i m m e l o h n e S t e r n e « 

Bin eindrucksvoller Schicksalsfilm des in zw« 
geteilten Deutachland 

Ein Film, der die Sprache unserer Zeit sprieht 

I n deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 
Sous-titres français 

A c h t u n g ! A c h t u n g ! 

A l l e a u f n a c h O n d e n v a l ! 

Ungern und nur zöge 
französische Truppen a 
ber damit, die zu Lib; 
nordafrikanische Provii 
räumen. Sie erfüllen d< 
sein eines Freundschaft 
am 10. August 1955 gle 
von Frankreich mit der 
Libyen geschlossen wu: 
Vertrag sah sichFrankre1 

weil es keinen völkeri 
sprach auf den Fezzan 1 
Frankreichs rührt jedcd 
her, daß es den gena 
schwerlich erfüllen kai 
sich nämlich seine Trup] 
Grenze zurückziehen, 1 

niemand weiß, wo sie 
läuft? 

Es gibt zwar einen Gl 
der Zeit, als Libyen noc 
hörte. Damals kamen c 
chefs Benito Mussolini 
val überein, die Grenzi 
einer vielbenutzten Ka 
von Tunesien nach Fra 
afrika verlaufen. Das l 
nun, daß dieser Wüstei 
•Kriege nicht mehr beni 
stensand längst begrab 
mand mehr weiß, wo i 
lief. Träfe zu, was Muss 
Fezzan sagte, nämlich c 
wertlosen Wüstensand 
der jetzige Streit ziArisc 
und Libyen gar nicht i 
zwischen ist dort jedoc 
Hen worden, und zwar, 
erklären, in solchen M< 
gar die Vorkommen i: 
Irak übertroffen werd 
Notwendigkeit, die fr; 
nicht mehr nach Kilom 
nach Zentimetern festzi 

Im zweiten Weltkrieg 
zan von dem französisd 
clerc und seinen Trupp 
trafen auf einen Landsi 
logen Konrad Kilian, d 
fahren im Auftrag dar il 
gierung nach Wasser bo 
dien sollte, fand er nis, 
ftl in großen Mengen. ! 
Sein Wissen für sich, ur 
zösische Außenministe: 
tien Bericht, der nie an 
keit geriet. Dieses Sei 
reichs erklärte sich aus 
nen der Alliierten: Liby 
autonome Provinzen au 

A m Sonntag, den 16. Dezember 1956, ver­
anstaltet der Musikverein »Einigkeit« 
Montenau einen großen 

K o n z e r t u n d T h e a t e r a b e n d 
i m S a a l e L E D U R i n O N D E N V A L 

Zur Aufführung gelangen: 

* »Die Spieluhr im Glockenturm« 
ein Schauspiel in 4 Aufzügen 

2- »Der Geisterstudeni« 
ein Lustspiel in l Akt 

A m Sonntag, den 23. Dezember 1956 fin­
det im Saale Johann Heindrichs, Mon­
tenau eine zweite Vorführung vorge­
nannter Stücke statt. Die Eintrittskar 
ten für diese Vorführung sind nur im 
Vorverkauf bei Heinz Müller,Montenan 
ernältlich. 

Für beide Abende 
Kasse: l « a 0 U h r Vophang: 19.30 Uhr 

Es Jaden freundlichst ein 

Musikvei?ein>Einigkeit« Montenau u. die Wirte 

I n s e r i e r e n S e i n d . S t . V i t h e r Z e P 

Ministerrat d e 
C a Woche der europäi 
zen wurde am Montag 
n « Tagung des Minist« 
eurqpäischen Union ii 
Außenministerium eröl 
Vorsitz des holländisd 
sters Lums wurden am 
tarische und technische 


